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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Leserinnen und Leser,

über ein Jahr beschäftigt uns nun der Umgang mit 
der Corona-Pandemie. Das Virus hat unser Handeln 
weiterhin fest in der Hand. Vieles, was vor einem 
Jahr noch undenkbar war, ist plötzlich möglich. 

Die Digitalisierung hat eine riesige Weiterentwicklung erfahren. Mobile Arbeit bezie-
hungsweise Homeoffice ist in vielen Teilen möglich. Das gilt auch für die Willicher 
Stadtverwaltung. Wie alles im Leben, bietet die Coronazeit ihre Chancen, stellt uns 
aber auch vor große Herausforderungen. Der Coronaschaden für den Haushalt der 
Stadt Willich beläuft sich auf rund 20 Millionen Euro. 

Vielen Bereichen der Wirtschaft - gerade in der Gastronomie und im Einzelhandel 
- geht die Puste aus. Hilfen kommen zu spät, und auch die klare Linie, wie es weiterge-
hen kann, ist nicht immer erkennbar. Was wir jetzt für unser Land brauchen, ist eine 
ehrliche und transparente Politik, um gestärkt aus der Krise zukommen. 

In Willich haben wir uns für einen klaren Kurs entschieden: Wir wollen gestärkt aus der 
Krise kommen. 65 Millionen Euro werden in den kommenden Jahren in die Infrastruk-
tur und zahlreiche Projekte in unserer Heimat investiert.

Sie haben ein persönliches Anliegen? Sprechen Sie mein Team der Willicher Verwaltung 
und mich gerne an.

Ihnen und Ihren Familien wünsche ich alles Gute, Erfolg und beste Gesundheit.

Es grüßt herzlich

Christian Pakusch 
Bürgermeister
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Infos der Wirtschaftsförderung 
STADT WILLICH. Das Corona-Virus beschäftigt uns weiterhin – das Team 
der Willicher Wirtschaftsförderung ist weiterhin ansprechbar, wenn es um 
konkrete Unterstützungsangebote, Fördermittel und weitere Informations-
quellen für Unternehmen geht. www.stadt-willich.de/de/rathaus/corona/

Wie lecker ist Ihre 

Mittagspause heute? 

Mittagsangebote auf 

einen Blick unter 

www.wir-willich.de
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Neues aus der Wirtschaft Neues aus der Wirtschaft

n Im Beisein von QNAP-Managing Director Dale Chen, Bürgermeister Christian Pakusch und Erstem Beigeordneten Willy Ker-

busch für die Stadt Willich sowie Ludwig Florack vom ausführenden Bauunternehmen wurde der symbolische erste Spatenstich 

für den Neubau gesetzt. Auf rund 6.000 Quadratmetern wächst an der Straßenkreuzung Charles-Wilp-/Karl Arnold Straße im 

Gewerbegebiet Münchheide IV in den kommenden Monaten ein dreigeschossiger Bau, der einmal das europäische Headquarter 

von QNAP-Systems aus Taiwan wird: Bis Februar 2022 soll unter anderem ein begrüntes Lager- und Logistikzentrum entstehen, 

östlich schließt sich ein Parkplatz mit mehr als 40 Stellplätzen für PKW und Fahrräder an. QNAP investiert über 10 Millionen 

Euro in den Neubau und die Schaffung weiterer Arbeitsplätze. QNAP Systems ist ein aus Taiwan stammendes Unternehmen, 

das sich auf die Entwicklung von Netzwerkspeicher- & Netzwerkvirtualisierungslösungen spezialisiert hat. QNAP steht für 

„Quality Network Appliance Provider“. Das Unternehmen ist Hersteller von Network-Attached-Storage-Systemen (NAS) sowie 

NVR-Videoüberwachungslösungen. Dale Chen betonte, dass mehrere Standorte für den Bau des europäischen Headquarters 

infrage gekommen seien; nirgendwo aber habe man sich derart gut aufgehoben und willkommen gefühlt wie in der Stadt Willich; 

die Willicher Wirtschaftsförderung – namentlich nannte er hier den ebenfalls anwesenden Christian Hehnen – habe immer als 

kompetenter und hilfsbereiter Ansprechpartner überzeugt. 

n Wieder feierten zwei Mitarbeiter Ju-

biläum beim „Stern von Willich“: Vor 30 

Jahren hat Wolfgang Quint begonnen, in 

dem Unternehmen zu arbeiten. Nach er-

folgreicher Ausbildung in einem anderen 

KFZ-Unternehmen begann Wolfgang Quint 

(links) in der Karosserie-Abteilung. Ge-

schäftsführer Thomas Schmid (Mitte): „In 

all den Jahren hat sich Herr Quint ständig 

mit neuen und modernen Reparaturtech-

niken weitergebildet und ist damit zu 

einem unverzichtbaren Mitarbeiter gewor-

den.“ Rolf Rath arbeitet seit 20 Jahren 

beim „Stern von Willich“. Er ist Service-Mitarbeiter im Verkauf und ist damit unter anderem für die Organisation von Veranstal-

tungen und die Abwicklung im Verkauf zuständig. www.der-stern-von-willich.de.

n Kai Jägers heißt der neue Niederlassungsleiter der GEMTEC AG in Münchheide. 

Der 39-Jährige bringt viele Jahre Berufserfahrung im Bereich Sicherheitstechnik mit 

und verantwortet von Willich aus nahezu deutschlandweit Projekte der Sicherheits-

technik für Gebäude. Dazu gehören zum Beispiel Systeme zur Videoüberwachung, 

Brandmeldeanlagen, Einbruchmeldeanlagen oder Notrufsysteme; besonders in 

diesem Bereich hat sich das Unternehmen einen Namen als Partner von Altenheimen 

und Krankenhäusern gemacht. Kai Jägers und sein vierköpfiges Team realisieren von 

Willich aus die technische Umsetzung von Projekten inklusive Montage- und Service-

leistungen. Dabei kommt eigens entwickelte Software als Sicherheits- und Informati-

onsmanagementsystem zum Einsatz. www.gemtec.de 

n Die Essbar in Münchheide hat neue Pächter: Patrizia 

Di Nardo und Daniel Etukudo haben die Gastronomie an 

der Hanns-Martin-Schleyer-Straße 18a übernommen. 

Unter dem neuen Namen „Willson’s Essbar“ – wobei das 

„Willson’s“ an den Namen der Stadt Willich angelehnt ist 

– werden die beiden Inhaber und ihr Team das bekannte 

Konzept weiterführen: Auf der Speisekarte sollen weiter-

hin beliebte Küchenklassiker wie Schnitzelgerichte oder 

Currywurst stehen, und es wird täglich eine andere Suppe 

geben. Dazu ist viel Abwechslung geplant: internationale 

als auch vegane Gerichte sowie bekannte Hausmannskost 

– alles frisch zubereitet mit einer eigenen Willson’s-Note. 

Außerdem möchte das Team ein Frühstücksangebot mit 

belegten Brötchen und Getränken zum Mitnehmen oder 

zum Liefern für die Frühstückspause im Büro oder für un-

terwegs anbieten. Sobald die Corona-Verordnungen die komplette Öffnung der Essbar erlauben, sind alle Speisenangebote auch 

im Restaurant möglich. Für Tagungen, Teammeetings, aber auch für Feiern kann dann die Essbar ebenfalls wie gehabt gebucht 

werden. Das Team um Di Nardo und Etukudo hat auch ein Abendangebot erarbeitet, welches sich vom Mittagsangebot abheben 

wird: Zu später Abendstunde sollen dann Burger-Klassiker, herzhafte Steaks und viele weitere Leckerbissen, so wie Cocktails 

angeboten werden. Bis dahin gilt ein Abhol- und Lieferservice nach vorheriger Bestellung unter www.willsonsessbar.de. Üb-

rigens: Die Essbar nimmt auch am Willicher Stadtgutschein EFA teil.

n Dem Stautenhof in Anrath, einem an 

einen landwirtschaftlichen Betrieb ange-

schlossener Biohof mit eigener Metzgerei, 

Bäckerei, Hofladen und Bistro, wurde der 

Corporate Health Award in der Kategorie 

Sonderpreis Gesundes Handwerk verliehen. 

„Das betriebliche Gesundheitsmanagement 

des Stautenhof zeichnet sich vor allem durch 

einen sehr hohen Anspruch auf ‚Nachhaltig-

keit‘ aus. Das betrifft unter anderem gesunde 

Mahlzeiten und verhaltensgerechte, ergo-

nomische Arbeitsplätze genauso wie das 

Angebot von ‚Dienstfahrrädern‘ oder Ladestationen für e-Fahrzeuge oder die 

auf eine gesunde Zukunft gerichtete ‚stressfreie‘ Unternehmensentwicklung. Die 

Geschäftsführung bezieht die Mitarbeitenden in alle Entwicklungen ein. Zudem hat 

sie ein breites Netzwerk von Experten gespannt, die sie im offenen Austausch ein-

beziehen. Durch Kooperationen mit anderen Betrieben schauen sie weit über den 

Tellerrand. Herausragend ist aktuell die Eröffnung eines Bauernhofkindergartens 

auf dem Hofgelände, der auch Plätze für Kinder der Beschäftigten vorhält. So wird 

effizient und mit viel Herzblut sehr viel mit und für die Gesundheit und das Wohlbefinden aller Menschen auf dem Stautenhof 

erreicht“, so die IKK-Gesundheitsmanagerin Mechtild Janßen.

n Der Willicher Michael Zimmerer (links, mit Bürger-

meister Christian Pakusch) von der Firma PMS stellt der 

Stadt zukünftig zwei neue Tempo-Info-Geräte kostenfrei 

zur Verfügung. Finanziert durch Werbeanzeigen Willicher 

Unternehmer: Die Profilprofis GmbH, Autohaus Louis 

Dresen GmbH, Bauworld, Azemi Bau, VM Manufaktur 

Viktor Merkel, Dieckers GmbH & Co KG, FairTec 24 

GmbH, Apotheke Dr. Müller, HQ Flight & Operational 

Support GmbH, VEJZOUIC & SEIFERT Baugesellschaft 

mbH, Manfred Teckenburg Elektroanlagen, Haustech-

nik Nahmer, Richard Jansen Autoersatzteile, Wohnklar 

Hausverwaltung, Bernd Gockel Bedachungen, Leuchten 

GmbH, Stückwerk, 19) Rewe Paul Dederichs ohg.

Beim Spatenstich (von links): Ludwig Florack, QNAP-Managing Director Dale Chen, Bürgermeister Christian Pakusch, 
Erster Beigeordneter Willy Kerbusch und Christian Hehnen / Foto: QNAP
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Neu in WillichNeues aus der Wirtschaft

In den renovierten und modernisierten Räumlichkeiten des ehemaligen Willicher Reisebüros 

am Willicher Marktplatz gibt es seit  Februar die „Travellounge Theuerkorn“. Inhaber Frank 

Theuerkorn hat sich auf eine besondere Art der Beratung spezialisiert: die Reisegestaltung. Der 

erfahrene Reiseexperte verfügt nicht nur über ein detailliertes Wissen über Destinationen, Un-

terkünfte sowie Anreisemöglichkeiten und kann die Glaubwürdigkeit von Bewertungen einschät-

zen, er entwickelt im Gespräch gemeinsam mit dem Kunden ein Bedürfnisprofil, nach dem er ein 

individuelles Reisepaket zusammenstellt. Dementsprechend flexibel sind auch seine Öffnungs- 

und Beratungszeiten auf den Kundenwunsch ausgerichtet. Bei Reisen nach Israel, Jordanien, 

Südafrika, den VAE und andere afrikanische Länder tritt er außerdem selbst als Veranstalter auf. 

Zudem kann man in der Travellounge Theuerkorn auch das komplette Angebot von Sonnenklar.TV buchen. www.travellounge-theuerkorn.de

An der Schmelzerstraße 5 im Gewerbepark Stahlwerk Becker hat Markus Janßen seine 

Praxis für Osteopathie und Naturheilkunde eröffnet. Der Physiotherapeut und Heilprakti-

ker mit dem Behandlungsschwerpunkt Osteopathie verfügt über langjährige Erfahrung im 

Bereich manuelle Medizin und Orthopädie und bildet sich regelmäßig fort, um sein Fachwissen 

um zusätzliche Therapiemöglichkeiten zu erweitern. Janßen legt seinen Behandlungsmaß-

nahmen eine ganzheitliche Anamnese sowie eine körperliche Untersuchung unter Einbe-

ziehung fachärztlicher Befunde zugrunde und erstellt danach ein individuell angepasstes 

Therapiekonzept, um die Ursachen für die Beschwerden seiner Patienten zu beseitigen. Diese 

Therapiekonzepte berücksichtigen verschiedene Methoden wie zum Beispiel Osteopathie, 

Chirotherapie, manuelle Medizin und Neuraltherapie und behandeln Beschwerden bei Erkrankungen des Stütz- und Bewegungsapparates, 

neurologische Erkrankungen, HNO-Erkrankungen und psychosomatische Störungen. Markus Janßen ist Mitglied im Manualtherapeutischen 

Verband für Osteopathie MTVO. www.naturheilpraxis-mj.de

Pünktlich zum Ende des Lockdowns eröffnet „Das Frauenzimmer Mariechen“ an der Bahn-

straße 10 in Alt-Willich. Inhaberin Depke Mariechen (benannt nach ihren beiden Großmüt-

tern) Heinrich will in ihrem Geschäft - einem „Frauen-Zimmer“ im Vintage-Style - alle Dinge 

anbieten, die Frauen Freude machen. Dazu gehören vor allem modische Kleidung, aber auch 

Lederaccessoires wie Handtaschen und Gürtel, Schmuck sowie Geschirr und ausgesuchte 

Geschenkartikel – wobei sich die 56-Jährige auch gerne nach den Wünschen und dem 

Geschmack ihrer Kundinnen richten wird. Auf Wunsch können Einkäufe auch nach Hause 

gebracht werden. Für eine private Runde mit Freundinnen kann Frau einen Termin nach 

Geschäftsschluss vereinbaren und in entspannter Atmosphäre shoppen. An jedem ersten 

Freitag im Monat soll es zudem einen „Herrenabend“ im Frauenzimmer geben. Zum Markttag am Donnerstag wird Depke Heinrich durchge-

hende Öffnungszeiten von 9.30 bis 18.30 Uhr anbieten.

Zum Jahresbeginn hat die IT-Guard GmbH unter Leitung von Sven Stelzer die Firma WirCom 

übernommen. Damit hat das Unternehmen aus Geilenkirchen eine Niederlassung in Willich 

gegründet und ist gerade zur Daimlerstraße 24 gezogen. Der Fokus des 1983 als Schmitz 

Datentechnik GmbH gegründeten Unternehmens liegt auf der Entwicklung von individuellen 

IT-Lösungen und -Systemen für gewerbliche und institutionelle Kunden. Die Dienstleistungen 

umfassen die Bereiche IT-Service und -Outsourcing, Infrastruktur, Sicherheit, Telekommuni-

kation sowie Internet und Managed Services, wozu sowohl Hard- als auch Softwarelösungen 

geliefert werden können. Dazu bietet IT-Guard Spezialservices wie ein hochverfügbares 

Rechenzentrum oder die Vernetzung mehrerer Standorte, auch grenzüberschreitend. 

Sven Stelzer und sein Team übernehmen von der Planung über die Installation bis hin zur Nah- und Fernwartung sämtliche Dienstlei-

stungen für ihre Kunden in der gesamten Region und agieren bei akuten Bedrohungslagen auch proaktiv. www.itguard-gmbh.de

Mit einem Rundumservice im Bereich Hausverwaltung und Immobilien hat sich Jennifer 

Franke selbstständig gemacht. Die ausgebildete Immobilienkauffrau bietet ihre kaufmän-

nischen und allgemeinen Leistungen je nach Kundenwunsch von einzelnen Posten bis zum 

Komplettpaket an. Dazu gehören zum Beispiel Wohneigentumsverwaltung, Mietverwaltung 

und Sondereigentumsverwaltung sowie alle Leistungen in den Bereichen Abrechnungen, 

Verkauf und Vermietung, sowohl für private als auch gewerbliche Kunden. Bei technischen 

Problemen wird sie von einem Netzwerk zuverlässiger Handwerks-Partner unterstützt. www.

wohnklar.com

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR
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n Nach der Übernahme der Geschäftsleitung in den Niederlassungen der Dresen-Gruppe in Mönchengladbach, Viersen, Neuss 

und Krefeld hat Daniel Schmitz nun auch die Verantwortung für den Dresen-Standort Willich übernommen. Der 39-Jährige wird 

unterstützt von Tom Noack (Service), Sven Roßkamp (Verkaufsleiter Neuwagen), Eric Winkens, Adrian Dünnwelle, Bernd Pickel 

(Verkauf Gebrauchtwagen), David Marinov und Torsten Hurtmann (von links). Die Willicher Dresen-Niederlassung im Gewerbe-

park Stahlwerk Becker ist das Honda Motorradcenter der Gruppe in der Region; neben dem Verkauf neuer Bikes werden auch 

Motorräder aller Marken in Zahlung genommen. www.dresen.de

 

n Im Anrather Herzen ist die Küppers Versicherungsmakler 

GmbH umgezogen: In der ehemaligen Apotheke am Anrather 

Markt 6 sind auf rund 140 Quadratmetern modern ausge-

stattete Büroräume entstanden, die dem Küppers-Team Platz 

für vertrauliche Kundengespräche bieten. Zudem wurde in 

neueste Technik investiert. Neben den beiden Geschäftsfüh-

rern Peter und Julian Küppers sind noch zwei kaufmännische 

Mitarbeiterinnen sowie eine weitere Kauffrau für Versiche-

rungen und Finanzen im Unternehmen tätig. Mit dem Umzug 

trägt Peter Küppers der Entwicklung des Maklerbüros Rech-

nung: Bereits 2018 zeichnete sich ab, dass aufgrund stetig 

steigender Mandantenzahlen die bisherigen Räumlichkeiten 

zu klein wurden. Außerdem stieg nach seiner Ausbildung zum 

Versicherungsmakler Sohn Julian ins Unternehmen ein. Das 1988 von Peter Küppers gegründete Maklerbüro vertritt alle nam-

haften großen Versicherungsgesellschaften und legt den Fokus auf unabhängige, vorausschauende und lebensbegleitende 

Beratung, Schadensabwicklung und Vertragsverwaltung. www.versicherungen-kueppers.de

Foto: LWS/WIRKüppers 
Versicherungs-
makler sind 
umgezogen

Neue 
Geschäfts-
leitung bei 
Dresen in 
Willich

Foto: LWS/WIR
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Zum Titelbild

Transparent und nachhaltig

Schon seit Wochen geht es geschäftig zu auf dem Bauplatz  

Gießerallee, Ecke Formerweg im Gewerbepark Stahlwerk  

Becker. Nun wurde offiziell der Grundstein gelegt für den neuen 

Firmensitz der Stadtwerke Meerbusch Willich – wobei auch die 

50. Ausgabe des WIR-MAGAZINS aus Dezember 2020 in die Zeit-

kapsel gelegt wurde. 

Tafil Pufja, Geschäftsführer der Stadtwerke, betonte in seiner An-

sprache, „dass es ein nachhaltiges Gebäude wird, selbstverständ-

lich energieeffizient ausgeführt und ausschließlich 

aus wiederverwertbaren Materialien gebaut“. Zudem 

soll der Firmensitz ein Lern- und Anschauungsort 

rund um Energie-Lösungen und -Produkte werden, 

der allen Bürgern offensteht. Sie können die zukunfts-

weisenden Technologien, die der kommunale Energie-

versorger am neuen Standort einsetzt – wie Photovol-

taik in Verbindung mit Elektromobilität, Wärmepumpe 

und Brennstoffzelle, eine intelligente, automatisierte 

Gebäudesteuerung –, ab Frühjahr kommenden Jahres 

direkt vor Ort kennenlernen und sich dazu mit den 

Fachleuten des Energieversorgers austauschen.

110 Mitarbeiter, die derzeit über vier Standorte in 

Willich und Meerbusch verteilt sind, werden an die 

Gießerallee ziehen. Sie erwartet ein modernes Büro-

konzept, das auf 3.500 Quadratmetern viele offene 

Bereiche für Austausch, kreative Entwicklungen 

und Arbeit in flexiblen Teams vorsieht. Einzelbüros 

gehören dann der Vergangenheit an – auch für Ge-

schäftsführung und Führungskräfte. „Wir wollen hin 

zu flacheren Hierarchien, mehr Transparenz, Kollabo-

ration und Selbstorganisation“, sagt Tafil Pufja. „Das 

alles sind wichtige Faktoren, die uns als Arbeitgeber 

attraktiv machen.”

Die Baukosten liegen bei 8,5 Millionen Euro. 

Tafil Pufja: „Da es zurzeit finanziell attraktiver 

ist, eine neue Immobilie zu finanzieren, als 

weiterhin Miete zu zahlen, ist das Geld gut in 

die Zukunft der Stadtwerke investiert.“ 

Konzipiert wurde der dreigeschossige Neu-

bau vom Architekturbüro Schrammen aus 

Mönchengladbach, das sich mit seinem Kon-

zept im Wettbewerb durchsetzen konnte. 

Wichtigstes Material des transparenten und 

hellen Gebäudes ist Glas. Flexibel hängende 

Elemente aus Keramik in den Farben beige 

und rot vermitteln einen leichten und leben-

digen Eindruck; sie greifen die farbliche Ge-

staltung im Stahlwerk Becker auf. Im Inneren 

des Gebäudes empfängt den Besucher ein of-

fenes Treppenhaus, das wie ein Markplatz 

als Treffpunkt und Kommunikationsbereich 

dient. Diese Offenheit führt sich in den Büroflächen fort. Wichtig 

war dem Architekturbüro die Verbindung verschiedener Arbeits-

ansätze in einem modernen Bürokonzept, das neben offenen Flä-

chen und Kommunikationsbereichen auch Rückzugsorte in Form 

von Meetingpoints und Besprechungsräumen einbezieht. Think 

Tanks laden zudem zum flexiblen und fokussierten Arbeiten ein. 

Die hier gewählte Farbgestaltung orientiert sich an den Farben 

der Stadtwerke und setzt lebendige, lichte Akzente.

Rendering: Schrammen Architekten

Von links: Christian Pakusch, Bürgermeister der Stadt Willich, 
Christian Bommers, Bürgermeister der Stadt Meerbusch, 
Dr. Paul Schrömbges, Vorsitzender Aufsichtsrat Stadtwerke 
Willich, Werner Damblon, Vorsitzender des Aufsichtsrats der 
Servicegesellschaft Meerbusch Willich GmbH & Co. KG, Dr. 
Martina Sanfleber, stellvertretende Vorsitzende Aufsichtsrat 
Stadtwerke Willich, Stadtwerke-Geschäftsführer Tafil Pufja 
und Dr. Burkhard Schrammen, Architekten BDA.

Foto: LWS/WIR

360°
End-to-end!Wir beraten, planen und realisieren Eure individuelle, zukunftsweisende Arbeitswelt!

Haben wir Eure Neugier geweckt?
merTens AG
Stahlwerk Becker 8
47877 Willich
fon 02154-4705-0
info@mertens.ag
www.mertens.ag

Haben wir Eure Neugier geweckt?

Welche Fragen uns in der vergangenen Zeit immer wieder 
begegnen: Wie schaffen wir es unser Offi ce-Konzept neu 
zu denken und den veränderten Anforderungen an die 
Arbeitswelt gerecht zu werden? Welche Ideen und 
Produkte helfen uns dabei, Optimierungen 
schnell in unseren Bestandsfl ächen umzu-
setzen? Wie schaffen wir mehr Raum für 
Projektarbeit und Kommunikation?

Wie geht es Euch mit der aktuellen Situation? 
Habt Ihr ähnliche Herausforderungen bei der 
Einrichtung und Nutzung Eurer Flächen oder 
ganz andere?

Wir von der merTens AG blicken auf 41 Jahre 
Branchenerfahrung zurück. Unser Prozess heute: 360° 
– end-to-end! Unsere Kernkompetenz: die Realisierung 
zukunftsweisender, smarter und vor allem agiler 
New-Work-Konzepte mit Wohlfühlcharakter.

Ob Konzern oder Mittelstandsunternehmen, ob 5.000, 
500 oder 50 Mitarbeiter – wir stecken in jedes Projekt all 
unsere Erfahrung und Leidenschaft. Dank unseres Teams 
aus 250 Spezialisten der unterschiedlichsten Fachbereiche 
können wir immer da ansetzen, wo unsere Kunden uns 
brauchen. Wir unterstützen bei Veränderungsprozessen, 
beraten lösungsorientiert, hinterfragen professionell, pla-
nen leidenschaftlich und realisieren kundennah die jeweils 
perfekt zugeschnittene und individuelle Arbeitswelt.

Sind Eure Offi ce-Flächen 
zukunftsfähig aufgestellt?
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n Seit Jahren fokussiert sich die merTens AG erfolgreich auf die Beratung, 

Planung, Gestaltung und Realisierung zukunftsweisender Arbeitswelten. 

„Schon im Jahr 2013 war uns mit dem Bezug unseres neuen Headquarters 

im Willicher Stahlwerk Becker klar, dass ein statisches Arbeitskorsett nicht 

mehr zu uns passt. Fest zugeordnete Arbeitsplätze gibt es seitdem bei 

merTens nicht mehr, auch nicht für Mitarbeiter in leitenden Funktionen. 

Genauso ist das Arbeiten von zu Hause seither ein fester Bestandteil des 

merTens-Konzepts. „War es anfangs auch für einige unserer Mitarbeiter noch 

ungewohnt, so hat es sich inzwischen längst als einer der neuen Standards 

für ‚New Work‘ etabliert“, so Mike Mertens. Darin sieht sich die merTens AG 

gerade in der jetzigen Zeit bestätigt, in der das mobile Arbeiten bedingt durch 

die Pandemie erforderlicher denn je wurde. Und was sich inzwischen deutlich 

ablesen lässt: auch nach Corona wird das mobile Arbeiten in vielen Unternehmen ein fester Bestandteil bleiben. Doch 

was bedeutet das für die zukünftige, effiziente Nutzung unserer Büroflächen? „Unserer Meinung nach liegt ein wesentlicher 

Schwerpunkt für zukunftsfähige Office-Konzepte in der Wandlung der Flächen und einer Anpassung an den tatsächlichen 

Nutzungsbedarf. Das sehen wir bei uns selbst, und dahingehend beraten wir auch unsere Kunden.“ Durch den steigenden Home-

Office-Anteil verlagern sich die Gründe, aus denen die Mitarbeiter künftig ins Office fahren werden. Es wird zunehmend als 

Begegnungsstätte, zum Austausch mit Kollegen und für innovative, projektbezogene Zusammenarbeit genutzt. Die soge-

nannten ‚Brain Worker‘, also die ‚Wissensarbeiter‘, brauchen den nötigen Raum sowie die idealen technischen wie auch analogen 

Hilfsmittel, um sich kreativ entfalten zu können. „Die Gestaltung und Einrichtung eines Unternehmens sollten sich folglich mehr 

an dem Bedarf der Mitarbeiter und weniger am Gebäude ausrichten. Das haben wir in Teilbereichen unserer eigenen Räume 

bereits erfolgreich umgesetzt und darin sehen wir einen klaren Mehrwert, den wir als Unternehmen unseren Mitarbeitern bieten 

können“, erläutert Mike Mertens. Gerade im Hinblick auf den Fachkräftemangel ist es von großer Bedeutung, sich als attraktiver 

Arbeitgeber aufzustellen. „Bei vielen Firmen steht häufig noch der funktionale oder wirtschaftliche Aspekt im Vordergrund. 

Darüber wird der menschliche Faktor immer noch oft vergessen – genau darin liegt jedoch der bedeutende Unterschied, wenn 

man als Unternehmen auch in Zukunft erfolgreich sein will.“ www.mertens.ag

n „Der erste Lockdown hatte für uns schon dramatische Auswirkungen. Unsere 

Kunden kommen zu einem großen Teil aus den Bereichen Maschinenbau und 

Automotive, da gab es für viele Firmen zunächst deutliche Umsatzrückgänge. 

Inzwischen verzeichnen wir trotz des zweiten Lockdowns eine kontinuierliche 

Erholung“, schildert Dr. Thomas Wittig die Entwicklung der FRAISA GmbH im 

vergangenen Jahr. Das Unternehmen hat 2020 viel verändert: „Viele Themen, 

über die wir schon vor Corona nachgedacht haben, erhalten jetzt einen Schub. 

Das betrifft vor allem die Digitalisierung des internen und externen Schrift-

verkehrs, aber auch die Optimierung von Prozessen oder das Erschließen 

von neuen Absatzmärkten.“ Die Zunahme der digitalen Kommunikation 

sieht Wittig insgesamt positiv: „Entgegen früheren, persönlichen Meetings 

sind an den Videokonferenzen viel mehr Mitarbeiter auch von fernen Stand-

orten beteiligt, der Austausch ist vielschichtiger. Und meiner Meinung nach bieten Video-Meetings mit Kunden auch eine gute 

Beratungs-Ergänzung für unsere 35 Anwendungstechniker.“ An einigen Standorten der FRAISA-Gruppe wurden bereits Verträge 

mit Mitarbeitern geschlossen, die auch nach Corona bis zu drei Tagen in der Woche mobiles Arbeiten erlauben. „Auch in der Zeit 

Chance für Veränderungen
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Corona hat unsere Unternehmen nicht nur vor zahlreiche aktuelle Herausforderungen gestellt, sondern vor allem auch vor 
die zentrale Frage: Aufbruch oder Abwarten - wie geht es nach der Coronakrise weiter? Haben sich die Prioritäten für die 
Zukunft geändert? Brauchen die Firmen andere Strukturen, andere Ausrichtungen, andere Ziele im Vertrieb, im Marketing, 
im Prozessmanagement oder in der Personalentwicklung? Wie hat sich der Raumbedarf in den Firmen verändert? Welches 
Fazit ziehen Firmen aus den Veränderungen, die Corona erzwungen hat?
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Tafil Pufja, 
Geschäfts-
führer Stadt-
werke Willich

Thomas 
Halbe, 
IT-Beratung 
Halbe
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n „Die Bürger erwarten in allen Situationen von uns, dass wir ein zuverlässiger 

Partner sind und dass wir Lösungen anbieten, die heute schon den Ansprüchen 

von übermorgen genügen. Deshalb kommt Abwarten für uns als kommunaler 

Energieversorger überhaupt nicht infrage“, betont Tafil Pufja. Der Stadtwerke-

Geschäftsführer führt fort: „Wir wollen das Thema Nachhaltigkeit noch viel 

stärker als bislang in den Blick nehmen. Der Klimawandel ist real, und er 

fordert Energieversorger vielleicht in besonderem Maße. Jede einzelne Lösung, 

die wir unseren Kunden anbieten, so nachhaltig wie nur möglich zu gestalten 

– das ist unser Anspruch. Das beste Beispiel dafür, dass die Pandemie uns nicht 

davon abgehalten hat, zu neuen Ufern und neuen Arbeitswelten aufzubrechen, 

ist unser neuer Firmensitz im Stahlwerk Becker.“ Pufja sieht, dass die Coro-

nakrise für die Stadtwerke auch etwas Gutes hat: „Wir haben Riesenschritte 

in eine digitale Arbeitswelt getan, die ohne Corona deutlich kleiner ausgefallen wären. Innerhalb von drei Monaten haben die 

Stadtwerke 150 Mitarbeiter mit Laptops ausgestattet. Rund 70 Prozent der Kollegen arbeiten während des aktuellen Lockdowns 

von Zuhause aus. Die Krise hat die Führungskräfte unseres Unternehmens gelehrt, darauf zu vertrauen, dass die Mitarbeiter bewusst 

gute und sinnvolle Entscheidungen treffen und sich gut selber organisieren können.“ Zu den weiteren Änderungen zählt Pufja die Ab-

wicklung einer Hausanschluss-Beantragung online: „Unsere Kunden können das Gros der Servicevorgänge mittlerweile bequem 

online abwickeln. Seit Januar dieses Jahres erreichen sie über die Webseite einen Bereich, in dem sie in klar gegliederten Schritten 

durch den gesamten Prozess eines Antrags für einen Hausanschluss geführt werden. Digital ist das damit in weniger als fünf Minuten 

angefragt. Das wiederum hat natürlich große Auswirkungen auf die dahinter liegenden Prozesse, die wir deutlich schlanker und 

fehlerfreier gestalten können.“ www.stadtwerke-willich.de

n „Kleine Dinge verändern, die eine größere Wirkung haben können“, das hat 

sich Thomas Halbe in der Coronakrise auf die Unternehmensfahne geschrieben. 

So hat er seine Firmenhomepage google-optimiert und inhaltlich überarbei-

tet, mehr Informationen zu seinem Unternehmen und zu Hintergründen rund 

um seine IT-Dienstleistungen aufbereitet. Zum Beispiel zu einem Thema, das 

ihm seit Jahren am Herzen liegt: die IT-Sicherheit: „Die Technologien schreiten 

pausenlos voran, aber die IT wird nach wie vor in Unternehmen stiefmütterlich 

behandelt. Dabei kann die Haltung für eine Firma brandgefährlich werden.“ 

Sein Vorschlag: „Jeder Feuerlöscher muss aus Sicherheitsgründen regelmäßig 

überprüft und mit einem gültigen TÜV-Siegel ausgestattet werden – warum gilt 

das nicht auch für IT-Equipment?“ Moderne Hard- und Software, aber auch 

kontinuierliche Weiterbildungen und Schulungen seien für ein modernes, auf 

die Zukunft ausgerichtetes Unternehmen unabdingbar, findet Halbe. Vor allem beim Thema „Digitalisierung“ sieht er Nachholbedarf: 

„Man muss das Internet nicht verdammen, man muss es für sich nutzen.“ www.halbe.com 

Foto: LWS/WIR
Dr. Thomas 
Wittig, 
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nochmal mehr. Wir sind uns durchaus bewusst, dass das Arbeiten zukünftig nicht mehr durch Präsenzanwesenheit geprägt 

sein wird, und wir stehen dem auch sehr offen und positiv gegenüber. Gerade auch für die jungen, zukünftigen Mitarbeiter, die 

auf den Arbeitsmarkt drängen, ist mobiles Arbeiten eine Voraussetzung. Das Modell der 38,5- oder 40 Stunden-Präsenzwoche 

im kaufmännischen Bereich hat unserer Meinung nach ausgedient. Tatsächlich stehen einige Büroräume zwischenzeitlich 

leer, und wir überlegen derzeit, wie wir diese Leerstände anders nutzen können. Ebenso verändern sich natürlich auch die 

Rollenprofile im Produktionsbereich durch die Digitalisierung.“ Corona habe diese Entwicklungen nicht ausgelöst, aber be-

schleunigt, so Grothe: „Die Welt verändert sich, Prozesse verändern sich, ganze Arbeitswelten verändern sich - und wir haben 

die Chance, diese Veränderungen mitzugestalten, die die Digitalisierung mit sich bringt. Stillstand ist in diesen schnelllebigen 

Zeiten keine Option und darauf zu warten, dass sich etwas nicht verändert, wäre fatal. Wir müssen schnell und flexibel auf 

Veränderungen reagieren. Eine unserer großen Aufgabe ist es aber auch, die Mitarbeiter hier mitzunehmen und alles zu 

versuchen, um sie zu begeistern und fit zu machen für die Herausforderungen der Zukunft.“ www.alimex.de

n Dass nahezu keine Branche in einer weltweiten 

Krise sicher ist, hat auch die svt GmbH erfahren. 

„Wir hatten zwar die gleiche Anzahl an Projekten – 

aber wir wurden bei unserer Arbeit zu Anfang der 

Pandemie stark behindert, weil Lieferketten un-

terbrochen waren und wir kein Material bekamen“, 

erinnert sich Peter Büttner, Niederlassungsleiter 

in Willich. Das betraf zum Beispiel Schutzausrü-

stungen oder Desinfektionsmittel, die aus China 

erwartet wurden, und schlägt sich sogar aktuell 

noch in einem Engpass bei Laminatböden nieder. 

Geschäftsführer Jörg Schäfsmeier : „Dagegen kann 

man sich als Unternehmen kaum wappnen. Alle unsere Handelspartner haben ihren Sitz in Deutschland, doch viele dieser 

Produkte oder wichtige Produktbausteine kommen heute nun mal aus dem Ausland.“ Zudem wurde der Einsatz der svt-

Teams durch die Abstands- und Hygienevorschriften an Schadenorten erschwert. Schäfsmeier: „Das hat natürlich dazu 

geführt, dass wir alle Firmenprozesse hinterfragt und die Digitalisierung vorangetrieben haben. Optimierungen haben 

inzwischen im Innendienst stattgefunden. Aber auch im Außendienst haben sich viele neue Möglichkeiten ergeben. So haben 

wir zum Beispiel die Möglichkeiten geprüft, bei Projekten mehr mit Fernwartung mittels spezieller Sensoren zu arbeiten, 

um Präsenz vor Ort zu vermeiden.“ Regionalvertriebler Reiner Schäfer bedauert den mangelnden Kundenkontakt: „Der 

direkte Austausch war immer Teil unserer Unternehmensphilosophie. Nun müssen wir die neuen Herausforderungen mei-

stern, diese Präsenz durch digitale oder Hybrid-Lösungen zu erreichen, vor allem auch bei Messeauftritten.“ Trotz Krise 

hat das Unternehmen im vergangenen Jahr drei neue Niederlassungen gegründet, für 2021 sind bereits zwei geplant. Zudem 

baut svt einen internen und externen Schulungskomplex auf. Jörg Schäfsmeier: „Bei allen technischen Möglichkeiten der 

digitalen Kommunikation darf man doch die Aufgabe nicht vergessen, die Mitarbeiter mitzunehmen. Nicht jeder ist ein Typ 

fürs HomeOffice. Da besteht eine große Verantwortung, ohne persönliche Kontakte alle zufriedenstellend einzubinden.“ 

www.svt-sanierung.de

von Corona ist die Bedeutung unserer digitalen Tools weiter gestiegen. Angebote wie ToolExpert und ToolCare sind ein wichtiger 

digitaler Teil unserer Kernprodukte geworden“, sagt Wittig. Insgesamt zieht er ein positives Fazit aus der Coronakrise: „Wir sind 

flexibler geworden. Veränderungen wurden beschleunigt, herkömmliche Paradigmen überwunden. Wir haben gesehen, dass wir 

auf unvorhergesehene Entwicklungen erfolgreich reagieren können. Das hat die gesamte Gruppe gestärkt.“ www.fraisa.com 

n Abwarten und die Corona-Krise aussitzen kam für Frank Andreas 

Heublein nicht infrage: „Da wir in der Eventbranche besonders betrof-

fen sind, muss man neue Geschäftszweige finden. Das trägt Früchte. Wir 

haben mehrere Online-Events in Planung, und viele wurden auch schon 

durchgeführt. Der Fokus liegt hier auf Online- und Hybrid-Events, wie 

zum Beispiel Kreistags- oder Ratssitzungen, Pressekonferenzen oder die 

Preisverleihung bei ‚Jugend forscht‘, sowie dem Thema Digital Signage in 

Praxen und Geschäften. Bereiche, die wir vorher nicht so forciert hatten.“ 

Heublein bedauert, dass er seit März 2020 Personal reduzieren musste: 

„Aber bei der aktuellen Auftragslage werden wir hoffentlich in diesem 

Jahr wieder wachsen, denn mit unseren neuen Dienstleistungen wollen 

wir neue Kundengruppen gewinnen.“ Nach dem anfänglichen Schock hat er 

sich trotz Krise eine positive Einstellung bewahrt: „Wir freuen uns auf neue Herausforderungen. Aus jeder Krise sollte man 

lernen. Leider hat sich die positive Stimmung während des ersten Lockdowns in der Bevölkerung zum Negativen gewandelt. 

Auch das Thema Umweltschutz, Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung ist leider in den Hintergrund gerückt. Ich hoffe 

das ändert sich bald wieder.“ www.light-n-sound.de

n „Unsere Ziele sind weiterhin Wachstum und der 

Ausbau des Standortes Willich als Distributions-

zentrum für Europa. Daran halten wir fest, für 

BRAY gibt es kein Abwarten“, sagt Hadi Soyoglu, 

Geschäftsführer. Definitiv wird Homeoffice im 

Unternehmen auch nach Corona eine große Rolle 

spielen: „Die Corona-Pandemie hat unumstritten 

für einen Digitalisierungsschub gesorgt und die 

Nutzung von digitalen Medien beschleunigt. Wir 

erkennen bereits viele Vorteile, und der Digitali-

sierungsprozess wird auch in Zukunft eine wichtige 

Rolle spielen. Im Fokus steht dabei das ‘Digital 

Selling‘ im Vertrieb“, erklärt Marc Fischer, Marketing Manager. Seit Beginn der Pandemie und dem ersten Lockdown im März 

2020 befinden sich alle Mitarbeiter im kaufmännischen Bereich im Homeoffice. „Dadurch bedingt hat BRAY die Reisetätig-

keit der Mitarbeiter stark verringert, was natürlich Auswirkungen in der Mobilität mit sich bringt, aber auch eine positivere 

CO2-Bilanz bedeutet.“ Das mobile Arbeiten wird auch nach Corona eine Option sein. Im produzierenden Bereich wurde zum 

Schutz der Gesundheit der Mitarbeiter ein Schichtsystem eingeführt. „Wir sind überzeugt, dass uns Corona digitaler und 

flexibler aus der Coronakrise kommen lässt“, beurteilen Hadi Soyoglu und Marc Fischer die Auswirkungen von Corona auf 

das Unternehmen positiv. www.bray.com

 

n „Ganz oben auf unserer Agenda 2020ff stehen nach wie vor die Themen 

Digitalisierung und Nachhaltigkeit. Da wir etwas bewegen wollen, ist Abwar-

ten keine Strategie, die wir verfolgen. Corona hat uns gezeigt, dass wir uns 

noch flexibler und schneller auf veränderte Situationen einstellen müssen“, 

sagt Dr. Philip Grothe, Geschäftsführer der alimex GmbH. Das Unternehmen 

hat bereits neue Strategien entwickelt: „Wir haben viele unserer Prozesse 

nochmals analysiert und Potentiale entdeckt, diese zu verschlanken. Die 

Reisetätigkeiten im Vertrieb haben zu nahezu 100 Prozent nicht stattfinden 

können seit einem Jahr, so dass wir mit vielen unserer Kunden digitale Wege 

gefunden haben, um die Beziehungen aufrecht zu erhalten und zu vertie-

fen. Natürlich fehlt der persönliche Kontakt, aber wir merken auch, dass 

die Sozialen Medien und Plattformen immer mehr an Bedeutung gewinnen. 

Trotzdem das ‚gesunde Maß‘ zu halten zwischen digitaler Präsenz und - hoffentlich bald wieder - persönlichen Besuchen, das 

gilt es in den kommenden Monaten wieder etwas zu verstärken.“ Und Grothe denkt weiter in Richtung Zukunft für alimex: „Wir 

haben bereits vor der Coronakrise das Mobile Arbeiten für alle kaufmännischen Mitarbeiter flexibel genutzt. Jetzt natürlich 

Hadi Soyoglu 
und Marc 
Fischer, BRAY 
ARMATUREN 
& ANTRIEBE 
GMBH
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n „Die Auswirkungen der Corona-Krise auf das Arbeitsleben bedeuten eine 

große Herausforderung, aber auch eine große Zukunftschance für Immobili-

en-Entwickler: nämlich bestehende Büroparks in Wohnquartiere umzuwan-

deln, um der Nachfrage nach Wohnraum entgegenzuwirken “, sagt Christopher 

Jakoby. Er schätzt, dass auch nach dem Ende der Pandemie das Arbeiten im 

Homeoffice an mindestens zwei bis drei Tagen pro Woche die Normalität 

bleiben wird – was entsprechende Auswirkungen auf den Bedarf an Büroflächen 

haben wird: „Mittelfristig werden weniger Büroflächen benötigt, dementspre-

chend ist davon auszugehen, dass die Büromieten sinken werden. Ich könnte 

mir vorstellen, dass statt großer Büroflächen eher kleine, schicke, repräsenta-

tive Einheiten gefragt sein werden.“ Durch die Zunahme von Online-Geschäf-

ten beziehungsweise die Aufgabe von stationären Einzelhandelsgeschäften 

werden zukünftig zudem mehr Lagerflächen gesucht werden. Jakoby: „Ein Bedarf nach kleineren Lagereinheiten wird steigen, 

wenn die lokalen Einzelhändler sich zukünftig mehr auf das Online-Geschäft konzentrieren werden.“ Bei den Immobiliennachfragen 

von Privatpersonen konnte Jakoby in den vergangenen Monaten ebenfalls einen Corona-bedingten Trend definieren: „Viele sind 

auf der Suche nach einer Wohnung, die ein Zimmer mehr hat als die bisherige – um mehr Ruhe und Platz für einen dauerhaften 

Homeoffice-Platz zu finden.“ www.jakoby-immobilien.de

n Nach den Erfahrungen der Bienen + Partner Immobilien GmbH behält der 

Optimismus in der Wirtschaft trotz Corona die Oberhand. „Zum Beispiel in 

unserem Geschäftsgebiet Mönchengladbach wird die Zuversicht unterstrichen 

durch Standortverlagerungen beziehungsweise Erweiterungen von Geschäfts- 

flächen. Bei den Anmietungen zeichnet sich keine branchenspezifische Entwick-

lung ab – ganz im Gegenteil: Die anmietenden Unternehmen kommen aus den un-

terschiedlichsten Bereichen. Wir stellen fest, dass die Unternehmen zwar etwas 

verhaltener agieren, aber letztendlich doch optimistisch in die Zukunft blicken“, 

so Michael Rentergent. Im Bereich Büroimmobilien hat das Unternehmen sogar 

eines der besten Jahre zu verzeichnen: „Angesichts der Tatsache, dass die über-

wiegende Zahl von Mitarbeitern im HomeOffice arbeitet, ist das eine erstaunliche 

Entwicklung – sollte man doch annehmen, dass Büroflächen weniger gefragt sind. 

Die Gesamtzahl der Anfragen nach Büroflächen ist zwar zurückgegangen, dafür ist die Qualität der Anfragen besser. Diejenigen, die 

jetzt anrufen, wollen tatsächlich mieten, nicht nur den Markt sondieren. Zudem wird eine höhere Qualität der Objekte gewünscht: 

repräsentative, hochwertige Büroflächen, die den Arbeitnehmern viel Platz und Komfort bieten.“ Auch ein gesteigertes Interesse an 

Hallen- und Lagerflächen verzeichnet das Immobilien-Unternehmen. www.bienenpartner.de

Michael 
Rentergent: 
Höhere 
Qualität der 
Objekte
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n Zur Resilienz 
gehören Aspekte 
wie Flexibilität, 
langfristige strate-
gische Ausrichtung 
und ein Fokus 
auf Innovation.

Erfolgsfaktor Resilienz

n : Für die neue Deloitte-Studie Resilience Report 2021  

haben Sie Führungskräfte weltweit dazu befragt, wie ihre Unter-

nehmen Disruptionen managen. Ein ähnliches Bild wie die globale 

Erhebung zeigt auch die Befragung deutscher Entscheider – aller-

dings mit einigen wichtigen Unterschieden. Während ein signifi-

kanter Teil der Befragten ihre Organisation als resilient ein-

schätzt, mangelt es der großen Mehrheit aber noch an Vertrauen 

in die Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit ihres Unter-

nehmens. Sehen Sie momentan eher Aufbruch oder Abwarten in 

den Unternehmen?

n Thomas M. Döbler: Es zeigt sich ein sehr gemischtes Bild, das 

stark von der Branche und vom jeweiligen Endmarkt abhängt. 

Manche Unternehmen sind noch im Begriff, sich zu erholen. An-

dere sind bereits dabei, ihre Zukunft neu zu bestimmen. Die Fir-

men, die an ihre Zukunft glauben, die das entsprechende Mindset 

haben – und natürlich auch über die finanziellen Möglichkeiten 

verfügen –, werden die aktuellen Herausforderungen gut über-

stehen. Sehr wenige Unternehmen werden nicht überleben, weil 

ihre Produkt-, Finanz- und Personalstruktur nicht stimmt; ande-

re hatten eine gute Chance, haben aber nicht entschieden genug 

gehandelt. Die gute Nachricht ist, dass sich viele Ansätze identi-

fizieren lassen, mit denen die Resilienz in Unternehmen gestärkt 

werden kann.

n : In welchen Bereichen brauchen Unternehmen die größte 

Flexibilität und Weitsicht, um für die Zukunft gut aufgestellt zu 

sein?

n Thomas M. Döbler: Die deutschen Unternehmen sind sehr 

flexibel, aber unsere Wirtschaft beschäftigen im Moment makro- 

ökonomische Herausforderungen mit signifikanten Auswir-

kungen, die es bislang so noch nicht gegeben hat. Als Beispiel sind 

hier die Entwicklungen der Handelsbeziehungen mit den USA, mit 

China und Russland zu nennen. Oder die weiteren Auswirkungen 

des Brexit. Nach meiner Einschätzung sind viele Firmen auf diese 

Herausforderungen nicht ideal vorbereitet, denn es fehlt oft die 

Expertise, sie im Kontext der verschiedenen Regionen zu beur-

teilen. Weitsicht erfordert auch das Thema Talente: es ist eine 

Herausforderung, fähige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für 

morgen zu finden und vor allem zu halten. Es ist höchste Zeit, dass 

Unternehmen Anreize schaffen, um sich als Arbeitgeber attrak-

tiv und interessant zu machen, denn diese Entwicklung braucht 

eine gewisse Vorlaufzeit. Ein weiterer Punkt ist die permanente 

Beobachtung des eigenen Geschäftsmodells. Wenn eine Dienst-

leistung oder ein Produkt das Geschäft nicht mehr trägt oder 

nicht zukunftsträchtig verändert werden kann, dann kann es sein, 

dass ein Unternehmen sehr schnell nicht mehr wettbewerbsfähig 

ist. Und schließlich möchte ich noch den Bereich Sustainability 

nennen: Das Thema Nachhaltigkeit begreifen viele Firmen immer 

noch als Last, dabei ist es eher eine Zukunftschance.

n : Wo bestehen die größten Hemmnisse, die eine Entwick-

lung zu einem erfolgreichen Unternehmen in der Zukunft verzö-

gern oder sogar verhindern können?

n Thomas M. Döbler: Da unterscheide ich zwischen externen und 

internen Hemmnissen. Die Unternehmen und Verbände klagen 

nicht ganz zu Unrecht über die zunehmende Regulierung und es 

stellt sich die Frage, ob wir manches, zum Beispiel das Erfassen 

statistischer Daten, nicht mit Hilfe der Digitalisierung vereinfa-

chen können. Wir müssen es meiner Ansicht nach auch schaffen, 

dass sich Europa als Wirtschaftsraum begreift, der nicht von 

Partikularinteressen geprägt ist. Intern stellt das Festhalten an 

Bewährtem ein Risiko für die Unternehmen dar. All diese zukunfts-

weisenden Entwicklungen erfolgreich in das eigene Geschäftsmo-

dell zu integrieren ist sicher eine Herausforderung, auch finan-

ziell. Aber das Argument, dass das Tagesgeschäft vorgeht, kann 

kein Argument mehr sein. Stattdessen ist es ratsam, sich starke 

Partner an seine Seite zu holen, um eine gemeinsame Lösung zu 

finden.

n : Was wird Ihrer Meinung nach der entscheidende Faktor 

für den Erfolg von New Work sein?

n Thomas M. Döbler: Das hängt mit der Frage zusammen, wie 

und wo die Arbeit in Zukunft geleistet wird. Ein wesentlicher Punkt 

ist dabei, dass Mitarbeiterführung neu gedacht werden muss. Vor 

der Corona-Pandemie arbeiteten in Deutschland 14 Prozent der 

Beschäftigten von zu Hause aus, aktuell sind es 40 Prozent. Diese 

Zahl wird sich nach unseren Erkenntnissen nach Corona bei zirka 

28 Prozent einpendeln. Für Entscheider stellt sich also die Fra-

ge: Wie motiviere und fördere ich ein Team, wenn der Austausch 

sich auf digitale Formate konzentriert? Faktoren wie Vertrauen 

und Teambuilding spielen dabei eine entscheidende Rolle. Hinzu 

kommt die Aufgabe, die Führungskräfte von morgen zu gewinnen.

Die komplette Studie zum Download unter:  

https://www2.deloitte.com/de/de/pages/

energy-and-resources/articles/resilience-

report-2021.html

Thomas M. Döbler, 
Industry Lead Energy, 

Resources & Industrials Deloitte
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n So manches 
Unternehmen hat 
seine Hausaufgaben 
in den Bereichen 
strategischer Sze-
narioplanung, bei 
der Flexibilisierung 
von Arbeitsmodel-
len oder auch bei 
der Diversifizierung 
seiner Lieferket-
ten noch nicht 
gemacht. Das muss 
sich ändern, denn 
die nächste Krise 
wird kommen.
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n Bei Kai Cox steigt die Nachfrage nach kleinen Lagereinheiten mit der 

Fläche von großen Garagen: „Gewünscht werden Flächen von 30 bis 150 

Quadratmetern, die es aber kaum gibt, denn die meisten Einheiten sind 

deutlich größer. Vielleicht muss man sich als Eigentümer solcher Immo-

bilien künftig Gedanken machen über eine flexiblere Gestaltung und 

Vermietung dieser Lagerkapazitäten, die individueller an die speziellen 

Bedürfnisse der potenziellen Mieter angepasst ist.“ Seine Vermutung ist 

auch, dass Büroetagen und -gebäude, wie sie gebaut und nachgefragt 

wurden, der Vergangenheit angehören: „HomeOffice als Arbeitsmodell 

wird bleiben, besonders die großen Firmen werden an den nicht mehr 

benötigten Büroflächen sparen oder vorhandene Flächen vielleicht in ex-

klusivere working spaces umgestalten. Eine Lösung wäre es, leere Büro-

gebäude in Wohnraum umzuwidmen – natürlich nur da, wo die Lage passt.“ www.cwimmobilien.com

n „Aktuell gibt es einen erhöhten Leerstand an Büroflächen. Grund dafür 

ist nicht unbedingt die fehlende Nachfrage, sondern das Aufschieben von 

Anmietungsentscheidungen aufgrund der wirtschaftlichen Unsicherheit“, 

sagt Benjamin Grabowski. Nach seinen Beobachtungen bleibt die Höhe 

des Mietniveaus durch das begrenzte Angebot an Büroflächen und die 

grundsätzlich anhaltende Nachfrage stabil: „Vermieter sind jedoch grund-

sätzlich bereit, Staffelmietverträge oder Mietverträge ohne Laufzeit zu 

vergeben. Vor der Corona-Pandemie wurden Büro- beziehungsweise Ge-

werbeflächen überwiegend mit Laufzeitverträgen vermietet.“ Den höch-

sten Leerstand sieht der Immobilienmakler aktuell bei Gastro-Immobilien: 

„Durch die Verunsicherung der aktuellen Situation und die Unklarheit über 

die gesamtwirtschaftliche Erholung stehen viele Gastro-Flächen leer.“ Im 

Gegensatz zu den Gastro-Immobilien und den Büroflächen steige die Nachfrage an Lager- und Hallenflächen: „Besonders 

mittelständische Unternehmen in der Lebensmittel- und Pharmalogistik, produzierende (Industrie-)Unternehmen und 

Versandhandelsunternehmen verzeichnen eine deutlich erhöhte Flächennachfrage. Durch lange Lieferketten, teilweise 

europaweit oder gar global, setzen Unternehmen verstärkt auf die eigene Entwicklung beziehungsweise Produktion und/

oder auf die Erweiterung der Lagerbestände. Dadurch wird Platz benötigt.“ Benjamin Grabowski geht davon aus, dass der 

Markt sich nur langsam erholen wird: „Unternehmen werden gezwungen sein, langfristig Umstrukturierungen vorzunehmen. 

Das Unternehmensbüro wird weiterhin benötigt und auch bestehen bleiben, jedoch anders genutzt werden - vielleicht nicht 

täglich oder nicht von allen Mitarbeitern gleichzeitig.“ www.maklerregional.de

n Das gesamte Jahr 2020 war bei Falk Immobilien geprägt von einer 

großen Nachfrage nach Gewerbeimmobilien mit großen Hallen und La-

gerflächen. „In Münchheide zum Beispiel wurden viele Immobilien aus 

Altersgründen veräußert, einige Eigentümer mussten ihre Firmen auch 

wegen Corona aufgeben. Besonders viele Anfragen zum Erwerb dieser 

Immobilien kamen von Unternehmen aus dem asiatischen Raum“, sagt 

Björn-Uwe Falk. Für diese Neuansiedlungen, die hauptsächlich aus dem 

Logistikbereich stammen, sei der Standort Münchheide, Stahlwerk 

Becker oder Schiefbahn ideal aufgrund der hervorragenden Verkehrsan-

bindungen. Dagegen ist die Nachfrage nach reinen Büroimmobilien mo-

mentan gleich Null, sagt der Immobilienexperte: „Seit November habe ich 

zum Beispiel einen großen Büro-Leerstand in Münchheide im Angebot – da 

besteht zurzeit kein Interesse von Unternehmen.“ Das „klassische“ Büro ist nach Meinung von Falk auch out: „Ich denke, der 

Trend geht zum Living Office. So müssen Büroflächen künftig gestaltet werden.“ www.immobilien-falk.de

n Marco Thiele arbeitet viel für Kunden aus der Hotel- und Gastronomieb-

ranche – und hatte vor Corona überlegt, sich komplett auf dieses Klientel zu 

spezialisieren: „Inzwischen bin ich froh, dass ich das nicht gemacht habe, denn 

die Aufträge sind natürlich komplett eingebrochen.“ Was er allerdings nur 

schwer verstehen kann, ist die abwartende Haltung mancher Kunden: „Obwohl 

ich versucht habe, Impulse für neue Ideen zu geben, dringe ich nur schwer 

durch. Viele sind komplett in ihrer anfänglichen Schockstarre verharrt und 

sitzen die Krise aus.“ Sein Rat an Unternehmen in Corona-Zeiten: „Wo es möglich 

ist, sollten man auf e-commerce setzen – das ist in dieser Krise ein sinnvoller 

Schritt, um Umsatz zu generieren.“ www.conceptions.eu

n Wie der Name seiner Agentur schon vermuten lässt, ist Alexander Krauß 

auf Online-Marketing spezialisiert. „Die Kunden sind bereits digital affin, 

aber durch Corona haben wir deutlich mehr Anfragen nach Möglichkeiten zur 

Optimierung von digitalen Vertriebsstrukturen“, sagt der 25-Jährige: „Die 

Unternehmen wollen sich strategisch, optisch und technisch effektiver aufstel-

len und lassen sich dementsprechend unterstützen.“ Natürlich wird auch der 

Social-Media-Bereich einbezogen: „Was vielen Kunden noch nicht klar ist: Nur 

eine Seite zu ‚haben‘ reicht in der Regel nicht mehr, hier muss man schon auch 

gezielt mit kostenpflichtigen Werbemöglichkeiten arbeiten, um eine größere 

Verbreitung zu erreichen.“ www.digitalhoneycomb.de

Foto: LWS/WIR
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n „Für mich und meine Kunden gilt in der Corona-Krise: Beide Seiten 

müssen flexibel sein und die Zeit nutzen, um Neues zu probieren“, sagt 

Peter Theisen und gibt ein Beispiel: „Wenn weniger Drucksachen wie Wer-

beflyer benötigt werden, weil das Geschäft vorübergehend geschlossen ist 

oder ein Vertriebsmitarbeiter nicht zum Kunden fahren darf, kann man den 

digitalen Unternehmensauftritt optimieren und Webseiten überarbeiten.“ 

Der „gestaltende Handwerker“ sagt aus seiner langjährigen Erfahrung in 

den Bereichen Grafik- und Objektdesign sowie Werbetechnik: „Es gibt ei-

gentlich bei fast allen Firmen kontinuierlich innerbetrieblich etwas zu op-

timieren – besonders in einer Krise, wie sie durch Corona ausgelöst wurde.“ 

So berät er zurzeit viele Kunden zu google places: „Hier geht es um die 

Wahl der richtigen Kategorien.“ www.trisign-theisen.de

n „Die Corona-Pandemie hat der Wirtschaft gezeigt, dass ein mehr voraus-

schauendes Denken nötig ist, wenn man Krisen meistern will. Wer auf dem 

Standpunkt steht, ein Unternehmen über Jahre in gleicher Weise führen zu 

können, ohne Innovationen und Flexibilität, der kann nicht zukunftsfähig 

sein“, sagt Kai Hoffmann. Aus seiner gut 30-jährigen Berufserfahrung weiß 

Hoffmann: „Auch in der Wirtschaft gilt das Naturgesetz: Nur wer anpas-

sungsfähig ist, wird überleben.“ Dabei seien in den meisten Fällen weder 

großer Aufwand noch große Investitionen nötig: „Dabei spielt selbstver-

ständlich die Unternehmensperformance eine große Rolle, vor allem in 

digitaler Form. Allerdings haben viele Unternehmen bis heute noch nicht 

einmal eine professionelle Firmen-Homepage. Sie verpassen ihre Chancen, 

die Potenziale zu nutzen, die man nutzen kann, um ihre Zielgruppe zu errei-

chen.“ Trotz Ideen und Vorschlägen seinerseits hat der Marketingexperte in den vergangenen Monaten viel Beratungsresi-

stenz erlebt. Sein Fazit: „Nicht Corona ist der Feind – sondern man selbst.“ www.gute-werbung-will-ich.de

n „Corona hat uns als Werbeagentur darin bestätigt, an unserem breiten 

Leistungsspektrum festzuhalten. Es hat sich in den vergangenen Monaten 

bewährt, dass wir flexibel sind und auf alle Anforderungen unserer Kunden 

reagieren können“, sagt Kristiane Guth, Geschäftsführerin der CGW GmbH. 

Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit liegt zurzeit auf der Beratung und Unterstüt-

zung von Kunden bei der Umsetzung von digitaler Präsenz: „Es sind sehr 

individuelle Anforderungen, die aber die ganze Bandbreite der digitalen 

Möglichkeiten betreffen. Besonderes Marktpotenzial für Unternehmen 

lässt sich zum Beispiel beim Onlinehandel erkennen. Wir haben einige 

Shops eingerichtet und die Kunden im Umgang damit geschult. Relativ neu 

ist das Instagram-Shopping – ein kleines Element, das sich aber zu pushen 

lohnt. Überhaupt birgt der gesamte Social Media-Bereich viele Chancen für 

Unternehmen.“ Umso ärgerlicher war es für sie, dass die Förderungen digitaler Maßnahmen zum Beispiel für Einzelhändler 

so zögerlich bewilligt wurden. CGW hat zudem einen neuen Markt mit hohem Potenzial entdeckt: „Wir haben eine Recycling-

Unit ins Leben gerufen und es uns zum Ziel gesetzt, Unternehmen der Recyclingbranche kommunikativ zu unterstützen.“ 

www.c-g-w.net
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n Gemeinsam den Strukturwandel gestalten 

und die Region zu einem Innovationsraum weiter-

entwickeln – das haben sich die sechs Hochschulen 

der Transferallianz für das Rheinische Revier 

und die drei Industrie- und Handelskammern 

des Rheinischen Reviers auf die Fahne geschrie-

ben. Eine entsprechende Vereinbarung haben die 

Partner jetzt unterzeichnet – dazu gehören auch 

die Industrie und Handelskammer (IHK) Mitt-

lerer Niederrhein und die Hochschule Nieder-

rhein. 

„In der Vergangenheit wurde der Strukturwandel 

vor allem durch die Bereitstellung von Flächen 

und die Ansiedlung von Unternehmen gefördert 

– das alleine wird nicht mehr ausreichen“, sagte 

IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz. 

„Es wird vor allem auf Wissen, Talente, digitale 

Fähigkeiten und neue Formen des Innovations-

transfers ankommen.“ 

Dr. Thomas Grünewald, Präsident der Hochschule Niederrhein, beschreibt: „Das Rheinische Revier ist durch seine vielfältigen 

Hochschulen für angewandte Wissenschaften besonders gut aufgestellt. Für den Wissenstransfer in die mittelständische 

Wirtschaft und Zivilgesellschaft spielen diese Hochschulen eine zentrale Rolle.“

Gemeinsame Ziele der Partner sind der Erhalt bestehender und die Schaffung neuer Arbeitsplätze, die Sicherung und Steige-

rung nachhaltiger industrieller Wettbewerbsfähigkeit, die Gründung von wachstumsfähigen Unternehmen, die Entwicklung 

neuer Dienstleistungen im Rahmen sozialer Innovationen, die Integration der Digitalisierung in Bildung, Gesundheit und 

nachhaltiger Produktion sowie die Lösungen der Umwelt- und Energiefragen für eine lebenswerte kreislaufbasierte Ge-

sellschaft.

Die Partner verstehen sich auch als Interessenvertretung für gemeinsame Themen im Rheinischen Revier gegenüber Politik 

und Gesellschaft. In der unterzeichneten Vereinbarung heißt es: „Ziel der Zusammenarbeit ist es, die ökonomische, ökologische 

und soziale Entwicklung des Reviers zu unterstützen und nachhaltig zu sichern.“ Die Partner wollen zudem ein Transferprogramm 

für das Rheinische Revier mit entsprechender operativer Umsetzung entwickeln. Im Mittelpunkt der gemeinsamen Aktivitäten sollen 

die Zukunftsfelder des Rheinischen Reviers stehen: „Energie und Industrie“, „Raum, Infrastruktur und Mobilität“, „Ressourcen 

und Agrobusiness“ sowie „Innovation und Bildung“. Die Hochschulen der Transferallianz und die Industrie- und Handelskammern 

richten eine Projektgruppe zur Abstimmung der gemeinsamen Aktivitäten in diesen Feldern ein. In regelmäßigen Treffen soll die 

strategische Ausrichtung untereinander abgestimmt werden.

Strukturwandel: Zusammenarbeit mit Hochschulen

Sie möchten gemeinsam den Strukturwandel gestalten und 
die Region zu einem Innovationsraum weiterentwickeln: 
Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer 
Niederrhein, rechts) und Dr. Thomas Grünewald (Präsident 
der Hochschule Niederrhein). Foto: IHK
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n Hotels und gastronomische Betriebe sind wegen der Corona-

Maßnahmen geschlossen. Manche Berufsgruppen müssen aber trotz-

dem noch mehrtägige Dienstreisen unternehmen. Das hat Katja 

und Heiko Hentsch von der Willicher Wohnmobilvermietung LHM 

auf die Idee gebracht, ihre Wohnmobile auch für gewerbliche Reisen 

zu vermieten: „Es gibt zum Beispiel Ingenieure und Handwerker, die 

entfernte Baustellen betreuen – für die ist so ein vollkommen ausge-

staltetes und autarkes Wohnmobil eine schöne Alternative.“ Eine 

zweite Dienstleistung, die in der Coronapandemie ihren Ursprung hat, 

ist die Ozon-Reinigung, eine besonders gegenüber Viren wirksame 

Methode der Desinfektion. Heiko Hentsch: „Die führen wir nicht nur 

regelmäßig in unseren Wohnmobilen durch, sondern nun auch an ande-

ren Fahrzeugen sowie in kleineren Lagerräumen.“ www.lhm.de

n Ein umfangreiches Angebot, um ihre Mitglieder auch im Lockdown 

fit zu halten, haben sich Kerstin und Michael Baas von Mrs. Sporty 

überlegt: „Wir haben eine Plattform aufgebaut mit Online-Kursen – live 

oder on demand -, Vorträgen und Informationen rund ums Thema 

Gesundheit und Fitness.“ Außerdem gibt es Angebote für Nicht-Mit-

glieder, die über einen bestimmten Zeitraum gehen und online betreut 

werden. „Da wir auch im Studio mit digitalen Trainingsgeräten arbei-

ten, können wir auch im Lockdown ein smartes Training ermöglichen: 

Über eine App kann jedes Mitglied auf Knopfdruck ihr personalisier-

tes Übungsprogramm starten“, sagt Kerstin Baas. 60 bis 70 Prozent 

der Mitglieder machen regelmäßig mit. Damit trotz Studioschließung 

der persönliche Kontakt nicht abreißt, führt sie regelmäßig Telefonge-

spräche mit den Mitgliedern. Aktuell plant Mrs. Sporty in Willich ein Angebot für Firmen: „Es soll eine kostenlose Trainingsmög-

lichkeit für Mitarbeiter darstellen – auch im HomeOffice. Vielleicht können wir ja sogar eine Firmen-Challenge daraus entwickeln.“  

www.mrssporty.de/club/willich/

n Mit der Idee, eigenes Ackerland als Blühwiesen zu verpachten, hat die Familie Schmitz 

vom Anrather Kerstenhof eine kleine Einnahmequelle in Coronazeiten generiert: Firmen 

und Privatpersonen können für ein Jahr einen 100 Quadratmeter großen Streifen 

Ackerland pachten, der dann von Michael Schmitz begrünt und gepflegt wird: „Für 

dieses Jahr haben wir schon weit über 50 Patenschaften – das ist auch ein schöner Bei-

trag für die Natur.“ www.kerstenhof.de

n Mit dem eigenen Wohnmobil zum Essen fahren – die Idee hat 

das Gastronomen-Ehepaar Katrin Faerber-Hiller und Josef Hil-

ler nach Willich geholt. Auf dem großräumigen Parkplatz hinter 

ihrem Hotel-Restaurant am Schiefbahner Unterbruch bieten sie 

momentan freitags bis sonntags Gästen die Möglichkeit, bei ihnen 

zu speisen – nur in den eigenen fahrbaren vier Wänden. Auf Vor-

bestellung kann man zwischen einem wöchentlich wechselnden 

3- oder 4-Gängemenue wählen, das dann unter Berücksichtigung 

der vorgeschriebenen Hygiene- und Abstandsregeln mit dem Golf-

Caddy ans Wohnmobil gebracht wird. „Natürlich ist die Nachfrage 

nach dem Wohnmobil-Dinner oder nach unserem Abholservice 

nicht mit unserem normalen Restaurantbetrieb zu vergleichen. Aber 

wir sind froh, dass wir arbeiten können – und unser Küchenchef freut 

sich, die Gerichte endlich mal wieder auf Tellern anrichten zu können statt in Mitnahmebehälter zu verpacken. Zudem können wir auch 

unsere sechs Auszubildenden weiter beschäftigen – für die wir momentan ehrlicherweise mehr Zeit haben als sonst. Das kommt den 

jungen Leuten sehr zugute, die Flexibilität in der Corona-Zeit hat sie viel selbstständiger und selbstbewusster gemacht“, sagt Katrin 

Faerber-Hiller. www.kaiserhof.org

n Um auch im Lockdown im Geschäft und mit seinen Kunden in Kontakt zu bleiben, bietet 

Werner Zenz seit Oktober eine Online-Einrichtungsberatung an: „Ich habe den Kunden 

per Telefon am Ohr, gehe mit einer Kamera durch den Laden und zeige ihm die Produkte, 

für die er sich interessiert. So kann man auch schön auf besondere Details von Möbeln auf-

merksam machen.“ Zudem hat er sich Gedanken über die Ausrichtung seines Sortimentes 

gemacht und neue Ideen entwickelt: „Ich bin fest davon überzeugt, dass das Arbeiten im 

HomeOffice für die meisten Menschen auch nach Corona Normalität bleibt. Daher habe ich 

Möbel speziell für das Arbeiten zu Hause ins Programm aufgenommen, die auch auf 

engem Raum funktional und mobil sind.“ Der Einzelhändler sorgt auch im Lockdown dafür, 

dass seine Schaufenster attraktiv bleiben: „Wir müssen auch an die Zeit denken, wenn die 

Geschäfte wieder öffnen dürfen: Dann müssen wir die Kunden zurück in die Läden holen – im 

Moment werden ja alle zum Online-Shopping erzogen, was in der momentanen Situation 

auch richtig ist.“ Wichtig ist es für Zenz, präsent zu bleiben: „Wir Einzelhändler müssen neu 

denken: Der Kunde kommt nicht mehr automatisch ins Geschäft – er muss geholt 

werden.“ www.einrichtungshaus-xxs.de

n Schon im ersten Lockdown bot die Halle 22 ihren Mitgliedern die 

Möglichkeit, ihr Fitness- und Gesundheitstraining online zu absol-

vieren. Bedingt durch die zweite Zwangsschließung hat das Halle 22-

Team diese Idee zu einem umfangreichen Homeworkout mit rund 30 

Trainingsangeboten ausgebaut. „Es gibt einen festen Wochenplan, 

so dass jeder zu den angegebenen Uhrzeiten über unseren Youtube-

Kanal teilnehmen kann. Außerdem sind die Angebote on demand  

abrufbar. Es sind Übungen zur Entspannung ebenso dabei wie flottere 

Workouts“, erläutert Prokurist Thomas Mathes. Relativ neu im Pro-

gramm ist die aktive Mittagspause, die dreimal wöchentlich jeweils 

eine Viertelstunde angeboten wird. Mathes: „Darüber hinaus stehen 

wir jedem Mitglied mit Rat und Tat zur Seite, das uns wegen gezielter 

Probleme anspricht, zum Beispiel wegen akuter Rückenprobleme.“ 

Das digitale Angebot soll nach den Planungen der Halle 22 auch nach dem Lockdown bestehen bleiben. „Als modernes Unternehmen 

müssen wir diese Möglichkeit einfach weiterentwickeln, um flexibel zu sein – allerdings werden bei uns immer der persönliche Kon-

takt und die individuelle Betreuung unserer Mitglieder im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen“, so Mathes. Zurzeit planen er und 

Inhaberin Edith Gribs, eine neue multifunktionale Trainingsfläche im Outdoor-Bereich zu schaffen: „Im vergangenen Jahr hatten 

wir bereits solche Angebote gemacht, und die wurden so gut angenommen, dass wir nun über eine dauerhafte Einrichtung nachden-

ken.“ Ebenfalls in Planung ist die Vergrößerung von easy fit in der ehemaligen Engelsmühle; hier sind Gribs und Mathes mit Hilfe 

der Wirtschaftsförderung auf der Suche nach einem geeigneten Baugrundstück. www.halle22.de

n Eine halbe Stunde in Ruhe in Büchern zu stöbern, hatte die Willicher 

Buchhandlung ihren Kunden vor dem zweiten Lockdown ermöglicht; dazu 

konnte man sich nach Ladenschluss anmelden. Als nur der Zeitschriftenbe-

reich geöffnet sein durfte, wurde das Ladenlokal in Alt-Willich umgestaltet. 

„Die Kunden sahen natürlich unsere Bücher, und wir konnten auch Fragen 

beantworten. Gekauft wurde dann aber nur, was vorab bestellt wurde. Egal 

ob Online, telefonisch oder bei Abholung einer vorherigen Bestellung“, 

erzählt Sabrina Jäger. www.willicher-buchhandlung.de

n Schon gleich zu Beginn der Corona-Pandemie im März vergangenen Jahres kam Gra-

zia Plachetka auf die Idee mit der „StayHomeBox“, gefüllt mit zwei unterschiedlichen 

Weinen aus wöchentlich wechselnden Regionen sowie Delikatessen. „Diese Boxen haben 

wir dann kontaktlos geliefert, und das Angebot wurde auch erfreulich gut angenommen“, 

sagt die Inhaberin von vino nobile. Auch im zweiten Lockdown bietet sie den Bestell- und 

Abhol- oder Lieferservice aus dem gesamten Sortiment und auch von Boxen weiter 

an, obwohl ihr Geschäft dieses Mal geöffnet ist. „Die Kunden können sich diese Boxen auch 

selbst zusammenstellen". Weinberatungen finden außer im Geschäft auch per Telefon oder 

Mail statt. www.vinonobile-willich.de

Foto: LWS/WIR
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5 Fragen

: Nicht erst durch Corona haben es die Willicher 

Innenstadtbereiche immer schwerer, für Einzelhändler und 

Bürger gleichermaßen attraktiv zu bleiben. Was erwartet 

uns nach dem Ende des Lockdowns?

Marc-Thorben Bühring: Im Moment ist – auch Corona bedingt – 

Bewegung in den Ortskernen: Bisher mussten zum Glück wenige 

Einzelhändler und Gastronomen schließen, andere haben 

gerade neue Geschäfte eröffnet. Das zeigt, dass erfreulicher-

weise noch immer der Mut aufgebracht wird, um Geschäftsideen 

zu entwickeln und umzusetzen. Wir erleben auch, dass der Soli-

daritätsgedanke in Städten wie Willich deutlich ausgeprägter 

ist als in den Großstädten. Die Leute haben erkannt, wie wichtig 

die Versorgung vor Ort ist. Diesen Gedanken müssen wir verste-

tigen und auch nach dem Lockdown hochhalten. Trotzdem – oder 

gerade deshalb - ist es dringend an der Zeit, neue Ideen für die 

Zukunft der Innenstädte zu entwickeln.

: Ideen, die wie aussehen können?

Marc-Thorben Bühring: Zunächst einmal muss man sich von dem 

Gedanken verabschieden, dass ein Ortskern nur zum Einkaufen 

da ist. Der Erfolg des Feierabendmarktes oder von „Kunst im 

Kern“ zeigen, dass niveauvolle Ideen Leben in die Cities bringen. 

Das NRW-Ministerium für Kultur und Wissenschaft fördert 

zum Beispiel die Konzeptentwicklung und -umsetzung für so ge-

nannte „dritte Orte“: Das sind Plätze des Zusammentreffens, die 

Menschen die Möglichkeit der Begegnung mit Kunst und Kultur 

im ländlichen Raum bieten. Da müssen wir verwaltungsintern 

gemeinsam mit den zuständigen Geschäftsbereichen - aber auch 

mit den Akteuren der Stadt - Ideen entwickeln. Für den Herbst 

planen wir beispielsweise bereits gemeinsam mit dem Geschäfts-

bereich Schule - Sport - Kultur eine Scavenger Hunt, eine „di-

gitale Schnitzeljagd“ durch Willich, die natürlich ebenfalls die 

Ortskerne einbeziehen wird. Überhaupt soll es mehr Aktionen 

mit Erlebnis-Charakter geben. Dabei dürfen wir aber nicht 

vernachlässigen, die bestehenden Strukturen und Betriebe zu 

stärken. Da arbeiten wir an Konzepten, die Aspekte wie einheit-

liche Öffnungszeiten thematisieren und den Servicegedanken 

hochhalten.

: Sie sprechen die Ortskerne an – ist es ein Problem, 

dass die Stadt Willich quasi vier Innenstädte hat?

Marc-Thorben Bühring: Meiner Meinung nach hat diese Konstel-

lation Vor- und Nachteile. Jeder Ortskern hat seinen eigenen 

Charakter, jede Händlergemeinschaft hat über die Jahre eigene 

Ideen zum Beispiel für Feste entwickelt, die auch jeweils Besu-

cher aus den anderen Stadtteilen anziehen. Es ist aber wichtig, 

dass die vier Stadtteile gut zusammenarbeiten – auch deswegen, 

…an Marc-Thorben 
Bühring, Stadtmanager 

der Stadt Willich

damit nicht überall die gleichen Aktivitäten angeboten werden. 

In Planung ist zum Beispiel ‚Anrath kulinarisch‘, was vergan-

genes Jahr aus bekannten Gründen nicht stattfinden konnte. 

Hier suchen wir gemeinsam mit den Akteuren vor Ort nach 

Umsetzungsmöglichkeiten, um trotz der Pandemie etwas bieten 

zu können. Es ist wohl wichtiger denn je, dass wir uns flexibel 

zeigen und unsere Konzepte den ständig wechselnden Rahmen-

bedingungen anpassen so gut es eben geht.

: Der Lockdown hat uns endgültig zu Online-Shoppern 

gemacht – wie bekommt man die Käufer wieder in die 

Innenstädte zurück?

Marc-Thorben Bühring: Das ist ein ganz wichtiger Punkt. Wir 

sind da im ständigen Austausch mit den Händlergemeinschaften, 

aber auch beispielsweise mit der IHK. Gemeinsam wollen wir 

den Gedanken des Heimatshoppens hochhalten und stärken. 

Außerdem stellen wir unseren Willicher Stadtgutschein EFA 

auf neue Füße: Die Stadt übernimmt künftig 100 Prozent der 

Gebühren der Händler! Zudem haben wir in den vergangenen 

Monaten neue Teilnehmer gewonnen, bauen das Netzwerk immer 

weiter aus. Der Gutschein Willich hilft, die Kaufkraft an Willich 

zu binden und den lokalen Handel zu stärken. Gleichzeitig ist 

er eine Plattform und bietet eine Struktur, die sich ausbauen 

lässt, um sich für künftige Herausforderungen gut aufzustellen.

: Trotz Heimatshoppen und Gutschein Willich: Der 

Online-Handel wird sich kaum mehr zurückdrängen lassen. 

Wird es bald auch einen Willicher Online-Marktplatz geben?

Marc-Thorben Bühring: Ich denke eher nicht, dafür gibt es 

andere spannende Ideen und Ansätze. Wir sind auch zum 

Thema Online-Marktplatz im Austausch mit den Händlern. Die 

signalisieren, dass sie ein solches System aktuell einfach nicht 

stemmen können. Da hängt ja ein riesiger Rattenschwanz dran, 

angefangen bei einem kompatiblen Warenwirtschaftssystem 

– über das nur wenige verfügen – bis hin zu logistischen Heraus-

forderungen bei der Lieferung. Da entstehen immense Kosten. 

Und da reden wir noch nicht über die damit verknüpften Arbeits-

prozesse. Trotzdem wollen wir das Thema Digitalisierung für 

unsere Händler und Gastronomen vorantreiben. Daher denken 

wir zunächst an kleinere, auf die Händlerstrukturen angepasste 

Lösungen im e-commerce. Wie kann man beispielsweise Ser-

viceleistungen wie Terminbuchungen anbieten, sodass es für 

jeden umsetzbar ist?

Mehr zum Thema Innenstadtentwicklung auf den Seiten 26/27

Foto: Stadt Willich

TINC: IT-Service mit eigenem Rechenzentrum
n Für seine Kunden die perfekte IT-Infrastruktur einzurichten, 

das ist die Unternehmensphilosophie von Martin Vogt. Dieses 

Ziel verfolgt er mit tinc, The Infrastructure Company GmbH, 

die er 2016 gegründet hat. „Unter IT-Infrastruktur verstehen wir 

die Gesamtheit aller technischen Einrichtungen, die für eine gut 

funktionierende Datenverarbeitung und Standortvernetzung in 

einem Unternehmen erforderlich sind“, sagt der 34-Jährige: „Das 

beginnt bei Servern und Routern, beinhaltet die Anbindung von 

Standorten, Home-Offices und mobilen Geräten und geht bis zur 

Tastatur beim Benutzer. Eine optimale Infrastruktur macht das 

ungehinderte und selbständige Zusammenspiel von Netzwerk-

systemen und Hardware- sowie Software-Applikationen aus. Die 

gemeinsame Nutzung von Ressourcen wie Druckern, Scannern 

oder Telefonanlagen optimiert Kosten, Handling und bedeutet 

letztendlich Zeitersparnis.“

n Der Fachinformatiker für Systemintegration und Wirtschafts-

informatiker und sein sechsköpfiges Team – darunter zwei Auszu-

bildende – betreuen deutschlandweit kleine und mittelständische 

Unternehmen mit aktuell bis zu 350 Mitarbeitern aus einem breit 

gefächerten Branchenspektrum. Durch die im Jahr 2019 begon-

nene Mitgliedschaft bei RIPE (Network Coordination Centre) 

ist tinc zudem seit 2020 Internet Service Provider. Martin Vogt: 

„Wir stellen zwar keine DSL-Anschlüsse für Kunden bereit, können 

aber Internetprovider für Willicher Geschäftskunden sein. Durch 

diese Mitgliedschaft und einige notwendige netzwerktechnische 

Anpassungen verfügen wir nun über eigene große IPv4 und IPv6-

Adresskontingente, welche wir flexibel an verschiedenen Standor-

ten bereitstellen können.“

n Einen ganz besonderen Vorteil bietet tinc durch den Betrieb 

eines eigenen Rechenzentrums. „Gerade vor dem Hintergrund 

der Diskussion um Datenschutz und -sicherheit ist es für Kunden 

ein beruhigender Gedanke, dass ihre Server mit allen Firmen-

daten sicher bei uns in Willich stehen.“ Durch eine Kooperation 

mit einem Rechenzentrums-Partner in Frankfurt kann tinc auch 

standortübergreifende Lösungen anbieten. Zum Leistungsspek-

trum gehören unter anderem VPS, Hosting und Housing von 

Servern, Colocation, NAS-Housing für Backup-Lösungen sowie 

eine 24/7-Hotline.

n Neuestes Projekt: IoT mit LoRaWAN. Dank LoRaWAN-Technik 

(Long-Range-WAN), einer Funktechnik mit hoher Reichweite, 

aber geringer Datenrate, die energieeffizient und unabhän-

gig von Hersteller und Mobilfunknetz arbeitet, sammeln und 

dokumentieren Sensoren Daten zu unterschiedlichsten Bereichen 

und Orten. Martin Vogt: „Durch die Vielfältigkeit und Unabhängig-

keit von Herstellern sind uns keine Grenzen bei der Verwendung 

und Entwicklung gesetzt. Wir können Gegenstände verfolgen, 

Pegel und Entfernungen per Ultraschall messen, Anwesenheit 

(Licht, Ton, Infrarot, Bewegung und mehr) durch diverse Sensoren 

feststellen, Drücke messen, Ströme prüfen und schalten, viele 

Zählerstände auslesen und all diese Werte in Verbindung setzen 

oder mit den Geräten automatisch oder manuell interagieren.“

Parkstrasse 42 | 47877 Willich

Telefon: 02154-9304 600

info@tinc.gmbh | www.tinc.gmbh

Foto: LWS/WIR

Foto: tinc



24 25WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / März 2021 - 2. Quartal 2021 WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / März 2021 - 2. Quartal 2021 25

WIR FirmenportraitSTARTUPS in Willich

n Während der Begriff IoT sich spätestens durch smarte Kühl-

schränke und intelligente Lichtsteuerungen etabliert hat, 

finden sich neben neuen Technologien zur Übertragung der 

Daten gänzlich neue Sensoren und Aktoren, die die Nutzung 

auch im gewerblichen Bereich interessant machen.

Die Idee, die Technik LoRaWAN (Long Range WAN) auch zur  

Automatisierung und Analyse von Abläufen zu nutzen, hatten 

André Peters (Systemingenieur) und Martin Vogt, Geschäfts-

führer von TINC, The Infrastructure Company GmbH: „Es 

handelt sich bei LoRaWAN um eine Funktechnik mit hoher 

Reichweite, aber geringer Datenrate, die sehr energieeffi-

zient und unabhängig von Herstellern oder Mobilfunknet-

zen arbeitet. Es erfolgt eine integrierte Verschlüsselung 

der Nutzdaten auf mehreren Ebenen der Kommunikation. Der 

Betrieb mehrerer Funkbasisstationen - vergleichbar mit einem 

WLAN-Access-Point – ist ohne Weiteres möglich. Die Funkbasis-

stationen können dabei standortunabhängig platziert werden 

und benötigen untereinander keinen Funkkontakt.“

Die Auswahl an Hardware, die auf LoRaWAN basiert, ist sehr um-

fangreich, was umso mehr Einsatzzwecke möglich macht. Das 

Besondere an dieser Technologie ist eine sichere, mehrfache 

Verschlüsselung der übertragenen Daten, die Datenhoheit 

über die gesamte Spannbreite und nicht zuletzt eine sehr 

hohe Funkreichweite, die vorhandene Technologien wie WLAN, 

Mobilfunk oder ZigBee nicht nur bei weitem übertrifft, sondern 

diese auch nicht stört oder durch sie gestört wird.

Vogt weiter: „Durch die Vielfältigkeit und Unabhängigkeit von 

Herstellern sind uns keine Grenzen bei der Verwendung und Ent-

wicklung gesetzt. Wir können Gegenstände verfolgen, Pegel und 

Entfernungen per Ultraschall messen, Anwesenheit (Licht, 

Ton, Infrarot, Bewegung und mehr) durch diverse Sensoren 

feststellen, Drücke messen, Ströme prüfen und schalten, 

viele Zählerstände auslesen und all diese Werte in Verbin-

dung setzen oder mit den Geräten automatisch oder manuell 

interagieren. Wir haben gar die Möglichkeit, die Sicherheit in 

Gebäuden durch LoRaWAN-fähige Rauchwarnmelder geset-

zeskonform zu überprüfen. Die Auswertung, Aggregation oder 

Visualisierung erfolgt beliebig.“

Foto: LWS/WIR

n Vom Elektronik-Tüftler bis zur Frisörin: Die Bandbreite der 

Menschen, die auf dem Weg in die berufliche Selbstständigkeit 

im Startercenter NRW Kreis Viersen landen, ist riesengroß. Im 

Startercenter, das im Technologiezentrum Niederrhein (TZN) 

in Kempen untergebracht ist und von der WFG Kreis Viersen 

finanziert wird, werden sie von Jan-Niclas Müller (links) emp-

fangen. Müller ist der neue Berater für Existenzgründer im 

Kreis Viersen. Seit Anfang des Jahres ist Müller verantwortlich 

für die Gründungsberatung. Der 33-Jährige ist Nachfolger von 

Karlheinz Pohl, der diese Position viele Jahre innehatte und 

nun in den Ruhestand getreten ist. Beim Deutschlandranking 

des Instituts für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn belegte 

die Beratung der Existenzgründer im Kreis Viersen stets vordere 

Plätze. Das will Müller natürlich beibehalten. Im TZN wurde er 

gut aufgenommen, die Zusammenarbeit mit Geschäftsführer  

Dr. Thomas Jablonski laufe gut, betont er. Müller (33) ist 

Betriebswirt und gebürtiger Düsseldorfer. Er hat als Systemg-

astronom bei der Gründung eines eigenen Unternehmens mit Mo-

tivtorten viel Erfahrung gesammelt über Finanzierungsfragen, 

Stolpersteine der Bürokratie, Marketing und Geschäftsplä-

ne. „Ich habe sehr viel in der Selbstständigkeit gelernt“, sagt er.

Diese Erfahrungen will er nun an Existenzgründer weiterge-

ben. „Ich wollte der Startup- und Gründerszene unbedingt treu 

bleiben“, sagt Müller. Er sieht sich in seiner Funktion als Grün-

dungsberater und Projektmanager auch als Wirtschaftsförde-

rer und will nun in die Netzwerke einsteigen, die sein Vorgänger 

aufgebaut hat. Dabei will er als Vertreter einer anderen Genera-

tion aber natürlich auch eine andere Sicht auf die Dinge einbrin-

gen. Eine erste Tendenz, die Jan-Niclas Müller zu spüren glaubt, 

ist der leichte Rückgang von klassischen Gründungen in den  

Bereichen Handwerk, Einzelhandel und Dienstleistung. „Statt-

dessen zieht der Online-Bereich an“, sagt er. Dazu gehören 

beispielsweise E-Commerce, Apps aller Art und Coaching am 

Bildschirm. Auf jede Anfrage will er individuell eingehen. „Nach 

einem ersten Gespräch, derzeit meist am Telefon, habe ich einen 

ersten Eindruck, wo es haken könnte, unter anderem an der Fi-

nanzierung oder am Marketing.“ Darauf baue die anschließende 

Beratung auf. Und was sagt der Geschäftsführer von WFG und 

TZN, Dr. Thomas Jablonski, über seinen neuen Gründungsbera-

ter? „Jan-Niclas Müller bringt beste Voraussetzungen mit. Er 

muss nun ein Gefühl entwickeln für die Anforderungen in der 

Region und sich auf junge Leute einstellen, die ein Unternehmen 

im Kreis Viersen gründen wollen.“

Foto: TZN

IoT mit 
LoRaWAN

Jan-Niclas 
Müller: Die hel-
fende Hand für 
Existenzgründer

Der direkte Weg zu G.U.T.er Luft
Immer Richtung Zukunft, um sauber und virenfrei durchzuatmen

n Durch Atmen, Sprechen oder Husten werden Tröpfchenpartikel 

in den Raum abgegeben, die Viren enthalten können. Diese soge-

nannten Aerosole sind so leicht, dass sie bis zu drei Stunden in 

der Luft schweben können. Besonders in Räumen, in denen sich 

mehrere Personen aufhalten, wie z.B. Büros, Schulen, Gastrono-

mie, Fitnessstudios oder Geschäften, verteilen sich die Aerosole 

nach und nach im ganzen Raum. Um unbemerkte Ansteckungen 

zu minimieren und ein optimales Raumklima zu schaffen, kommen 

verschiedene Varianten der Luftreinigung zum Einsatz.

n Eine Raumluft-

technische Anlage 

(RLT-Anlage) sorgt 

durch Luftaustausch 

nicht nur für frische 

Luft, sondern auch für 

eine thermische Luft-

behandlung in Räumen 

und Gebäuden. Je nach 

Anforderungen an die 

Raumluft, den Schall- 

und Brandschutz berät 

die LTW LUFTTECHNIK 

WEST KG ihre Kunden und unterstützt sie bereits bei der Auswahl 

der notwendigen Bauteile, die miteinander kombiniert und dimen-

sioniert werden. Gerade in der aktuellen Zeit sollte auf ordnungs-

gemäße Funktionstüchtigkeit der RLT-Anlage und den Einsatz des 

idealen HEPA-Filters besonders geachtet werden. „Alle unsere 

verkauften Anlagen können problemlos nachgerüstet werden“ so 

Jürgen Windegger, Geschäftsführer der LTW LUFTTECHNIK WEST.

n Auch mobile und hochwertige Luftreiniger sind extrem leis-

tungsstark. Die mit einem HEPA-Hochleistungsluftfilter der 

Klasse H14 ausgestatteten Luftreiniger sind in der Lage, mehr als  

99,995 % aller feinen Schwebstoffe abzuscheiden und zu filtern: 

Bakterien (0,6 - 1,0 µm), Viren (0,4 - 0,5 µm), Feinstaub (0,1 - 10 µm), 

Pollen (10 - 100 µm). Bei der Auswahl des richtigen Luftreinigers 

müssen wichtige Faktoren wie Raumgröße und die durchschnitt-

liche Personenanzahl berücksichtigt werden. Auch der Einsatz von 

Reinigungsgeräten mittels UVC-Strahlung oder Luft- und Oberflä-

chendesinfektion ist denkbar. 

n Sollte das technische Lüften nicht möglich sein, wird ein re-

gelmäßiges Öffnen aller in einem Raum vorhandenen Fenster 

für mehrere Minuten (Stoßlüftung) empfohlen. Hier kommen 

CO2-Messgeräte zum Einsatz, die als Richtwertgeber für die 

Raumlüftung zum infektionsschutzgerechten Lüften dienen. Die 

CO2-Messung erfolgt mittels optischem NDIR-Sensor (nicht-dis-

persive Infrarot-Technologie). Die Alarmierungsfunktion wird über 

eine optische Ampelanzeige des CO2-Gehalts mit fünf farbigen 

LEDs in abgestufter Leuchtkraft bei 1000 ppm: Stufe gelb / bei 

2000 ppm: Stufe rot (NDIR-Sensor) dargestellt.

„Wir als LTW sind ein Fachgroß-

handel für Gebäude- und Umwelt-

technik in NRW und haben uns 

auf den Bereich Klima & Lüftung 

spezialisiert. Gerade bei den 

aktuellen Herausforderungen 

stehen wir neben unserer ei-

gentlichen Großhandelsfunktion 

unseren Partnern aus Handwerk 

und Industrie mit umfangreichem 

Fachwissen beratend zur Seite 

- von hochwertigen und leistungsstarken RLT-Anlagen über 

Luftreiniger bis hin zu CO2-Ampeln. Natürlich unterstützen wir 

als Lüftungsspezialist auch Schulen, Gastronomen und andere 

Gewerbetreibende bei dem Thema saubere Luft“, erklärt Jürgen 

Windegger, Geschäftsführer der LTW LUFTTECHNIK WEST.

RLT-Anlagen
Luftreiniger
Klimasysteme
CO2-Ampeln
HEPA Filter

BESUCHEN SIE UNS IN DEN 
SOZIALEN NETZWERKEN!
Wir freuen uns über Ihre Likes, 
Comments und Shares!

LTW LUFTTECHNIK WEST KG
Drahtzieherweg 19-21 | 47877 Willich 
Tel: +49 2154 9199-0
E-Mail: info.ltw@gut-gruppe.de 

www.lufttechnikwest.de

SAUBERE LUFT
FÜR SCHULEN, GASTRONOMIEN

GROSSRAUMBÜROS, 
FITNESSSTUDIOS, 

ETC.
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Zum Thema

n Unter dem Projekttitel „Vitale Innenstädte“ bereitet das Willicher Stadtmanagement Workshops vor, um Maßnahmen zur 

Steigerung der Attraktivität der Willicher Innenstädte zu entwickeln. Daran teilnehmen sollen Akteure aus dem jeweiligen 

Stadtteil, sprich Vertreter der Werberinge, Immobilieneigentümer und Vertreter von Gastronomie und Kultur. Die erar-

beiteten Maßnahmen sollen dann in ein ganzheitliches Konzept einfließen. Anstoß zu diesem Projekt gab das Ergebnis einer 

Untersuchung, die das Institut für Handelsforschung (IFH) Köln im September und Oktober 2020 deutschlandweit durchgeführt 

hatte. Die alle zwei Jahre durchgeführte Studie soll Antworten liefern, die für die Revitalisierung und Resilienz von Handels-

standorten relevant sind. Hierbei wurden in 107 teilnehmenden Städten in ganz Deutschland Passanten zu deren Wünschen und 

Anforderungen an die Innenstadt, deren Einkaufsverhalten und hinsichtlich der Besucherstruktur und zukünftigen Perspektiven 

befragt. Die Städte wurden zur besseren Vergleichbarkeit in Ortsgrößenklassen unterteilt. Die Ergebnisse wurden nun durch das 

IFH Köln ausgewertet und der Willicher Stadtverwaltung vorgelegt.

In Willich wurden an ausgewählten Tagen und Standorten in Alt-Willich, Anrath und Schiefbahn insgesamt 1135 Passanten befragt. 

Als Grund für den Besuch der Innenstadt gaben 61,7 % Einkaufen an (Mehrfachnennungen möglich). Im Ortsgrößenvergleich 

liegt Willich damit im Durchschnitt (61,3%). Im Vergleich zum Ortsgrößenschnitt ist „Wohnen“ mit 34,2 % deutlich häufiger 

genannt (16,3%). Das gastronomische Angebot nannten 15,6% als Besuchsgrund (Vergleichsgröße 27,1%). Festzuhalten ist, dass 

54,4 % der Befragten angaben, dass sie im Zuge der Corona-Krise bewusster in der Innenstadt einkaufen, um lokale Anbieter 

zu stärken (Ortsgrößenvergleich 43,4 %). Die Passanten wurden zudem gefragt, welche Angebote sie vermissen würden. Unter 

den häufigsten Nennungen sind in jedem der Stadtteile ein Bio-/ Unverpackt-Laden sowie Freizeitangebote für Kinder.

n Gute Nachrichten gab es zum Jahresstart von den 

Willicher Marktplätzen: Die Firma „Amir Feinkost“ ist 

mit südländischen Spezialitäten aus aller Welt sowie 

hausgemachten Pasteten auf den Wochenmärkten in 

Neersen, Anrath und Schiefbahn vertreten.

n Nach wie vor muss der Betrieb in De Bütt weiter 

wegen der Schutzverordnung ruhen, einige der Bütt-

Mitarbeiter werden in anderen Bereichen der Stadt ein-

gesetzt – aber in der Bütt, so Badleiter Philipp Bauknecht, „stehen die Uhren nicht still: Einige Verschönerungen, Reparaturen 

und Sanierungsmaßnahmen wurden und werden in Angriff genommen.“ 

Bereits im Dezember wurden im Freizeitbecken die Massagedüsen erneuert und um zwei weitere ergänzt. Dazu musste der 

Beckenkörper aufgebrochen und die bestehende Verrohrung verändert werden. Dabei wurde auch die Pumpe aus einem schwer 

zu erreichenden Kriechkeller verlegt, und die Wasseransaugung für die Massagedüsen wurde in den Strömungskanal integriert. 

Im Freizeitbecken wurden Kunststoffabdeckungen durch Edelstahlabdeckungen mit noch kleinerem Lochmaß ersetzt, im Lehr-

schwimmbecken und im Variobad wurden die Überlaufrinnenroste ausgetauscht. An der 90-Meter Rutsche fanden ebenfalls 

Arbeiten statt: Die Ansaugung wurde 

unter den Rutschenauslauf verlegt. 

Hierbei musste ebenfalls die beste-

hende Verrohrung im Beckenkörper 

umgelegt werden. Alle Duschen im 

Hallenbereich wurden auf eine au-

tomatische Spülung umgerüstet, und 

„die Sanierung der Damendusche 

des Variobades wird ebenfalls in 

Angriff genommen. Hierbei müssen 

die Fliesen, der Boden und die Decke 

komplett erneuert werden“, so Bau-

knecht. Schließlich wurde auch was für 

die Kleinsten getan: Es wurde damit 

begonnen, das Planschbecken neu zu gestalten. Der „Dschungel“ wurde abgebaut und entsorgt und wich dem Thema „Strand“ 

ausgewählt. Hierfür wurde die Rückwand durch einen Künstler bereits liebevoll Schicht für Schicht gestaltet. Für den neuen 

„Rutschenleuchtturm“ wurden Kernbohrungen durchgeführt werden, weitere neue Spielgeräten eingebaut.

Foto: Privat
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Scavenger Hunt durch Willich – auch für Firmen-Teams

„Finde den Schlossgeist“ oder „Stelle das ‚Stadtgespräch‘ 

nach“ (Foto) – diese oder andere Herausforderungen könnten 

die Teilnehmer der ersten Scavenger Hunt erwarten, die zurzeit 

die Teams von Stadtmanagement und Kultur für den Herbst 

planen. Dabei kann durch die Art der Aufgabenstellung und die 

überschaubaren Teamgrößen flexibel auf Corona-Entwicklungen 

reagiert werden. „Bei dieser digitalen Schnitzeljagd geht es 

darum, dass die Teilnehmer sich in einem festgelegten Zeitraum 

durch eine Liste mit Aufgaben arbeiten, die unterschiedlich viele 

Punkte bringen. Die Teilnehmer können sich dann aussuchen, 

welche der Aufgaben sie wann erledigen möchten und wie sie 

dabei vorgehen. Es warten kreative Foto-, Video-, Text- und 

GPS-Aufgaben auf die Teams. Gewonnen hat am Ende das Team, 

das die meisten Punkte sammeln konnte“, erläutert Stadtmana-

ger Marc-Thorben Bühring die Idee. Gespielt wird mit Hilfe einer 

kostenlosen App in Teams bis maximal fünf Personen, es kön-

nen aber auch Zweier-Teams teilnehmen - die Aufgaben sind 

so gestellt, dass aus der Teamgröße keine Vor- oder Nachteile 

entstehen. Dabei sein kann im Prinzip jeder: Freundesgrup-

pen, Familien, Vereinsgruppen, Schützenzüge, Schulklassen, 

Sportteams, Künstlergruppen, Händlergemeinschaften – „es 

gibt keine Vorgaben dafür, wie sich die Teams zusammenset-

zen“, so Bühring.

Thematisch werden sich die Aufgaben beispielsweise mit der 

Stadtgeschichte und dem kulturellen Angebot der Stadt be-

fassen. Bühring: „Es ist aber auch denkbar, dass Partner und 

Sponsoren eingebunden werden.“  Der Stadtmanager hofft auf 

rege Unterstützung aus der Willicher Unternehmerschaft und 

betont: „Die Hunt eignet sich hervorragend als Team-Building-

Maßnahme, Mitarbeiter-Event und Marketingmaßnahme. 

Neben finanzieller Unterstützung freuen wir uns auch über 

Preise für die Siegerteams.“ Wenn es die Pandemie zulässt, 

sollen die Sieger im Rahmen einer Abschlussveranstaltung 

prämiert werden.“ Ansprechpartner für Interessenten ist Marc-

Thorben Bühring: marc-thorben.buehring@stadt-willich.de / 

Tel: 02156 / 949-337

Foto: LWS/WIR
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n Christian Pakusch, neuer Bürgermeister der Stadt Willich, ist vom Aufsichtsrat der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) 

Kreis Viersen zum Geschäftsführer der WFG gewählt worden. Er ist Nachfolger von Volker Rübo, der nach Ablauf seiner Amtszeit 

als Bürgermeister der Stadt Kempen auch als Geschäftsführer der WFG abberufen wurde. Pakusch unterstützt neben Andreas 

Budde, Technischer Beigeordneter des Kreises Viersen, den hauptamtlichen Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski bei seiner 

Arbeit. Landrat Dr. Andreas Coenen, Vorsitzender des Aufsichtsrates der WFG, dazu: „Unser oberstes Ziel ist, die Wirtschaft im 

Kreis zu stärken und zukunftsfähige Rahmenbedingungen zu schaffen – ganz besonders in Zeiten, in denen die Corona-Pandemie 

viele Unternehmen vor große Herausforderungen stellt. Ich freue mich, dass Christian Pakusch uns künftig als Geschäftsführer 

bei dieser Aufgabe unterstützt.“

n Öffentliche Fördermittel sind ein politisches Instrument staatlicher Institutionen, um 

gewünschte wirtschaftliche Entwicklungen zu beeinflussen. Existenzgründungen, Inno-

vationen oder Umweltschutz etwa werden besonders stark unterstützt. Für viele Inve-

stitionsvorhaben ist eine Förderung durch Bund, Länder oder EU möglich. Da sich die 

Programme allerdings oft ändern und es eine große Vielzahl an Richtlinien gibt, kennen 

nur wenige Unternehmer ihre Förderungsmöglichkeiten. Unterstützung finden sie bei 

der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen. Dort ist Armin Möller ihr 

Ansprechpartner; er hilft Unternehmen bei der Suche nach Fördermöglichkeiten. „Im 

vergangenen Jahr haben wir über 70 Intensivberatungen durchgeführt“ zieht Möller 

eine Bilanz für 2020. Nicht eingerechnet sind darin die Fördermittelberatungen rund 

um das Thema Corona. „Über diese Beratungen konnten viele nicht zurückzuzahlende 

Zuschüsse für Unternehmen im Kreis Viersen generiert werden“, sagt Möller. Gerade 

in Coronazeiten hätten viele kleine und mittlere Unternehmen sich über Fördermittel informiert, um in der Krise investieren zu 

können. Besonders gefragt waren laut Möller Förderprogramme zu Digitalisierungs- und Innovationsvorhaben. Leider seien 

aber nicht alle Anträge der Unternehmen aus dem Kreis Viersen zum Tragen gekommen. So hatte das Förderprogramm „Digital 

Jetzt“ des Bundeswirtschaftsministeriums lukrative Fördermöglichkeiten in Aussicht gestellt. „Doch in der Praxis erwiesen sich 

die bürokratischen Hürden als viel zu hoch“, übt Möller Kritik. Er setzt darauf, dass die Richtlinien im Ministerium nachgebessert 

werden und weitere Unternehmen von den Förderprogrammen profitieren können. Fördermittelberater Armin Möller ist bei der 

WFG erreichbar unter Telefon 02162 / 8179106, E-Mail: armin.moeller@wfg-kreis-viersen.de

n Seit dem 1. Januar ist die neue Förderrichtlinie „go-inno“ in Kraft. Mit diesem Förderprogramm unterstützt das Bundesmi-

nisterium für Wirtschaft und Energie (BMWI) Kleine und Mittlere Unternehmen (KMUs) bei den Ausgaben für externe Manage-

ment- und Beratungsleistungen zur Vorbereitung und Durchführung von Produkt- und technischen Verfahrensinnovationen. 

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein macht darauf aufmerksam, dass die Förderung grundsätzlich 

ohne thematische Einschränkung auf bestimmte Technologien, Produkte, Branchen oder Wirtschaftszweige möglich ist. Die 

Förderrichtlinie wurde angepasst. Die wichtigsten Änderungen auf einen Blick: Die zu beratenden Unternehmen und die Be-

ratungsunternehmen dürfen nicht in wirtschaftlichen Schwierigkeiten sein. Das Beratungsunternehmen muss Angaben des 

zu beratenden Unternehmens überprüfen. In das Fördermodul „Realisierungskonzept“ wurden Kreativworkshops und die 

Befähigung des zu beratenden Unternehmens zum Aus- und Aufbau eines Innovationsmanagements als zuwendungsfähige 

Beratungsleistungen neu aufgenommen. Das Modul „Projektmanagement“ ist entfallen. Zudem gibt es Änderungen in Bezug auf 

die Autorisierung und Nachweispflichten der Beratungsunternehmen. Weitere Informationen zur Förderrichtlinie „go-inno“ und 

zu weiteren Förderprogrammen gibt es online unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/12104

n Kennenlern-Besuch auf Schloss Neersen: Thomas Schnalke, Vorsitzender 

der Geschäftsführung des Flughafens Düsseldorf und seit fast 20 Jahren 

DUS-„Chef“, besuchte Willichs Bürgermeister Christian Pakusch auf Schloss 

Neersen. Haus- und Schlossherr Pakusch „outete“ sich dann auch gleich 

als „Fan“ des Düsseldorfer Airports: „Man muss ganz klar sehen und auch 

deutlich sagen, dass wir als Stadt ja auch vom nahgelegenen Airport und 

der kurzen Anreise dorthin profitieren - schon allein in Blick auf unsere Ge-

werbegebiete. Viele dort ansässige Firmen wissen die Nähe und das damit 

verbundene schnelle Erreichen der weltweiten Verbindungen sehr zu schät-

zen – und wir als Stadt und Profiteur der Gewerbesteuereinnahmen werben 

dann ja auch offensiv mit der Nähe zum Flughafen Düsseldorf. Immer wieder 

ein gutes Argument im Kampf um Firmen, die einen neuen Standort suchen.“ 

Ein Bekenntnis, das Schnalke naturgemäß gerne hörte; gute Nachrichten sind 

derzeit in pandemischer Lage am Flughafen Düsseldorf nicht wirklich an der 

Tagesordnung.  Das Geschäft ist pandemiebedingt um rund 90 Prozent weggebrochen, die Zahlen sind tiefrot, und die Airlines 
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(Schnalke: „Ausnahmelos alle werden mit jeweils nationalen Geldern unterstützt“) stehen naturgemäß nicht besser da. Die Lage 

ist wie an vielen Stellen in der Wirtschaft eher desaströs. Schnalke: „Wir operieren auf einem Niveau, das vom Volumen her 

wirklich nicht nennenswert ist.“ Trotzdem versucht man in Düsseldorf, so informierte Schnalke den Willicher Bürgermeister, 

das „Restgeschäft“ so gut, sicher und für die Passagiere angenehm wie möglich zu realisieren. Was angesichts eines bunten 

Straußes auch international höchst unterschiedlicher, sich dazu noch recht kurzfristig ändernder Regeln und Vorschriften in 

Sachen Pandemie keine einfache Aufgabe ist. Zumal die Airlines, so Schnalke deutlich, sämtliche Aufgaben „auf dem Boden“ 

(beispielsweise etwa die kurzfristige Einrichtung von Testzentren für einreisende Passagiere) ebenso gern wie ausschließlich 

dem Flughafen überlassen. Trotzdem wird nicht gejammert: Man schaut, so Schnalke, beim Düsseldorfer Flughafen nach vorn, 

investiert in und hofft auf bessere Zeiten „nach Corona“. Und der Chef des Flughafens Düsseldorf lobt dann auch ausdrücklich 

die Zusammenarbeit mit den Behörden: Seiner Einschätzung nach wird dort, also auch auf Bundes- und Landesebene, „ein guter 

Job“ gemacht – dass Zeiten wie diese bei Ordnungsbehörden nicht dazu angetan sind, die Beliebtheitswerte enorm zu steigern, 

verstehe sich ja von selbst, wie Willichs Verwaltungschef Christian Pakusch aus eigener Erfahrung gerne bestätigen konnte. Auf 

jeden Fall sicherten sich Pakusch und Schnalke abschließend „perspektivisch eine vertrauensvolle, offene Zusammenarbeit“ 

zu – auch für die Zeiten „nach Corona“, wenn dann alle wieder Reisen und eben auch Fliegen wollen.

n Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) fördert Unternehmensgründungen und Startups, die auf innovative Weise Lö-

sungen für Umwelt, Ökologie und Nachhaltigkeit mit dem Schwerpunkt Digitalisierung verbinden. Besonders wichtig ist dabei 

die ökologische Nachhaltigkeit, vor allem wenn ein gesellschaftlicher Mehrwert gegenüber der heutigen Situation erzeugt wird. 

Gefördert werden die Startups und Gründungen dabei finanziell und in ihren unternehmerischen Kompetenzen und Fähigkeiten: 

	 n Begleitung durch ReferentInnen der Deutschen Bundesstiftung Umwelt

	 n Begleitung durch ehrenamtliche Mentorinnen und Mentoren aus dem DBU-Netzwerk

	 n Coaching-Seminare zur Förderung von Unternehmerkompetenzen

	 n Einbindung in das Kompetenznetzwerk nachhaltig.digital 

Gefördert werden Startups in der Gründungsphase sowie Startups, die nicht älter als fünf Jahre sind. Die maximale Förder-

summe beträgt 125.000 Euro pro Projekt. Es können die Arbeitsstunden im Projekt, Sachkosten für die Ausstattung sowie die 

Hinzuziehung von Know-how gefördert werden. Die Laufzeit beträgt bis zu 24 Monate. Weitere Details findet man im Leitfaden 

zur Antragstellung auf der Website der DBU.
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n Die Industrie- und Handelskammern (IHKs) Düsseldorf und Mittlerer Niederrhein 

bauen in Kooperation mit dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenar-

beit und Entwicklung das Angebot für ihre Mitglieder, die Auslandsgeschäfte in Ent-

wicklungs- und Schwellenländern betreiben, aus: Seit Anfang Februar ist mit Manuel 

Neumann ein Business Scout for Development bei den beiden IHKs an Bord. „Neue 

Geschäftsmöglichkeiten liegen oft in weniger etablierten Märkten, etwa in afrikanischen 

Ländern im Umwelt- und Abwasserbereich, in der Lebensmittelverarbeitung oder 

im Energiesektor. Hier die richtigen Geschäftskontakte herzustellen und Förderins-

trumente zu kennen, ist für den Zugang zu diesen Absatzmärkten enorm wichtig“, sagt 

Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein. Die IHK Mittle-

rer Niederrhein ist nordrhein-westfälische Schwerpunktkammer für Ghana, Nigeria 

und Südafrika. „Der Business Scout for Development berät und informiert unsere Mit-

glieder zum nachhaltigen Markteintritt in Entwicklungs- und Schwellenländern und rundet damit unser Angebot, das wir mit Blick auf 

das enorme Potenzial dieser Zukunftsmärkte verstärkt vorhalten wollen, weiter ab“, so Gregor Berghausen, Hauptgeschäftsführer 

der IHK zu Düsseldorf. „Der Schwerpunkt meiner Arbeit wird darin liegen, bedarfsgerechte Angebote für die IHK-Mitglieder zu 

bieten und zu den besonderen Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit zu beraten“, 

unterstreicht Manuel Neumann seinen Auftrag. Der Fokus seiner Arbeit wird vor allem auf der Region Subsahara Afrika liegen. Er 

wird aber auch Fragen zu anderen Ländern der Entwicklungszusammenarbeit (Nordafrika, Lateinamerika, Osteuropa, Asien) 

beantworten. Business Scouts for Development sind als entwicklungspolitische Experten in rund 40 Ländern weltweit tätig. Im 

Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) beraten sie deutsche, europä-

ische und lokale Unternehmen zu entwicklungspolitischen Themen und fördern verantwortungsvolles wirtschaftliches Engagement. 

Die Business Scouts for Development arbeiten dabei eng mit Partnern aus der Wirtschaft, wie beispielsweise IHKs, zusammen. 

Manuel Neumann, Business Scout for Development, Tel. 0211 3557-266, Mob. 0152 90012387, E-Mail: business-scout@

duesseldorf.ihk.de; Jörg Raspe, Referent Auslandsmärkte, IHK Mittlerer Niederrhein, Tel.: 02131 9268-561, E-Mail: joerg.

raspe@mittlerer-niederrhein.ihk.de.

n Die Möglichkeiten weiterer Zusammenarbeitspotentiale 

haben jetzt Willichs Bürgermeister Christian Pakusch und 

Janet Antonissen, Standortleiterin der Fontys Hochschule 

Venlo/Kreis Viersen und als solche verantwortlich für die 

Business-Kontakte in der Umgebung, bei einem Gespräch in 

der Gesprächsecke im neumöblierten Bürgermeister-Zimmer im 

Schloss Neersen ausgelotet: Frau Antonissen, übrigens Ein-

wohnerin von Willich, würde sich freuen, den Standort Willich 

und die zahlreichen hier angesiedelten Unternehmen noch 

mehr als bisher mit jungen Studenten der Fontys in Kontakt zu 

bringen. Bei den Berufsinformationstagen der Stadt Willich, 

die regelmäßig sehr erfolgreich (und zuletzt wegen der Pande-

mie auch virtuell) von der Wirtschaftsförderung der Stadt 

Willich angeboten werden, ist die Fontys schon fast traditionell mit einem starken Infoangebot vertreten; das Gespräch drehte sich 

jetzt um das Potential zur Entwicklung weiterer Kooperationsmöglichkeiten zwischen Hochschule und Stadt. Ein Thema, was auch 

Pakusch sehr am Herzen liegt: „Die Nähe zu Forschung und Ausbildung ist gerade für eine Stadt Willich als starker Wirtschaftsstand-

ort ein ganz wesentlicher Faktor, den man fördern muss.“

n Mit einer neuen Förderrichtlinie unterstützt das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) die Nutzung und 

den Bau von Demonstrationsanlagen für die industrielle Bioökonomie. Ziel ist es, den Transfer bioökonomischer Produkte und 

Verfahren in die industrielle Praxis zu unterstützen. Die Förderhöhe für Projektkosten und -ausgaben variieren je nach Fördermodul 

und Art der Antragsteller. Darauf weist die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hin. „Bioökonomie ist ein 

Game Changer für Unternehmen und ein wichtiges Thema, weil Unternehmen die Nachhaltigkeits- und Klimaziele erreichen 

und gleichzeitig die Wettbewerbsfähigkeit steigern“, sagt Elke Hohmann, Leiterin des IHK-Bereichs Innovation, Digitales und 

Wachstum. Grundsätzlich werden zwei Module gefördert. Modul A richtet sich an Start-ups und KMU sowie mittelständische Un-

ternehmen mit bis zu 1.000 Beschäftigten und in Ausnahmefällen auch Großunternehmen. Modul B richtet sich an gewerbliche 

Unternehmen jeder Größe. Gefördert werden sollen vorbereitende Tätigkeiten sowie Durchführbarkeitsstudien zum Errichten 

von Single-Use-Demonstrationsanlagen. Hohmann: „Wir freuen uns, dass sich dieses Förderprogramm auch an die Start-ups 

richtet. Es unterstreicht ihre Bedeutung für die Entwicklung der Wirtschaft und zeigt, dass in Deutschland das innovative Potenzial 

junger Unternehmer gefördert wird." Alle weiteren Informationen zur Bioökonomie und zum Förderprogramm gibt es online unter:  

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/25210

n Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein und die Innovationspartner Niederrhein stellen mit dem 

Handbuch „Der Weg zur Innovation – Innovationsprozesse erfolgreich gestalten“ einen Leitfaden für Innovationsmanage-

ment in Unternehmen zur Verfügung. „Der optimale Zeitpunkt, um Innovation zu starten, ist immer jetzt. Und das gilt in diesen Tagen 

und Wochen mehr denn je. Damit die Unternehmen die aktuellen und kommenden Herausforderungen bestehen, sollten Innovati-

onsprojekte nicht vernachlässigt werden“, erläutert Christian von Styp-Rekowski, Projektkoordinator der Innovationspartner Nie-

derrhein. Der neue Leitfaden ist dafür eine Hilfestellung. „Die Herausforderungen der Unternehmen sind derzeit besonders vielfältig. 

Häufig fehlt jedoch die Zeit für die zukunftsentscheidenden Entwicklungen, das Alltagsgeschäft drängt die guten Vorsätze in den 

Hintergrund“, sagt von Styp-Rekowski. Mit der systematisch strukturierten Broschüre geben die Innovationspartner Niederrhein den 

Unternehmen aus der Region Konzepte, Instrumente und Methoden an die Hand, um innovative Projekte erfolgreich umsetzen 

und das Unternehmen zukunftssicher aufstellen zu können. Weitere Informationen zum Handbuch und zur Möglichkeit, Exemplare zu 

bestellen, gibt es bei Christian von Styp-Rekowski, Tel. 02161 241-149, E-Mail: vonStyp@mittlerer-niederrhein.ihk.de. 

n Der Mönchengladbacher Oberbürgermeister, der Landrat des Kreises Viersen sowie die Bürgermeisterin der Stadt Viersen 

und der Bürgermeister der Stadt Willich haben sich darauf verständigt, sich gegenseitig bei den jeweils verfolgten Projekten im 

Schienenpersonennahverkehr zu unterstützen. Sie sehen den Ausbau des Schienenverkehrs als Gewinn für die Region und als 

Beitrag zur dringend erforderlichen Verkehrswende. In dem heutigen Gespräch stand auch die Westverlängerung der S28 vom 

Kaarster See bis zum Viersener Bahnhof im Fokus. Die letzten Details der beabsichtigten gemeinsamen Erklärung sollen nun von 

den Fachleuten der Städte und des Kreises ausgearbeitet und dann den Gremien der Städte und des Kreises zur Beschlussfassung 

vorgelegt werden. Landrat Dr. Andreas Coenen sagt: „Das konstruktive Gespräch hat uns einen ganz entscheidenden Schritt näher 

an unser Ziel gebracht. Es geht darum, mit der Verlängerung der S28 ein Verkehrsprojekt umzusetzen, das den Menschen in der 

Region die Fahrt nach Düsseldorf deutlich erleichtert und dabei zugleich zeitgemäß zum Klimaschutz beiträgt. Nach Jahrzehnten 

des Stillstands bringen wir es nun gemeinsam in Bewegung.“ Und auch Willichs Bürgermeister Christian Pakusch ist froh, dass 

dieses Treffen nicht erneut – wie viele zum Thema zuvor – ergebnislos ausgegangen ist, „sondern nach über 30 Jahren wirklich ein 

ganz großer Schritt nach vorne ist für die Anbindung unserer Stadt und des Kreises an die Regiobahn. Oder um im passenden Bild zu 

bleiben: Endlich kommt in Sachen S28 konkret was ins Rollen!“

Neues 
Handbuch: 
Der Weg zur 
Innovation

Verständlich beraten und persönlich betreuen, so verstehen wir 
unsere Aufgaben. Gern informieren wir Sie z. B. über folgende 
Themen:

• Private Krankenversicherung
• Vorsorge fürs Alter
• Sachversicherung privat und gewerblich

Einander verstehen.

Sabine & Hans-Jörg Schmitz
Bürogemeinschaft

Von-Rolf-Str. 4, 47877 Willich
Tel 02154 9404-0
schmitz.willich@ergo.de
www.schmitz-ergo.de

Offizieller Sponsor:

Business 
Scout for 
Develop-
ment

Fo
to

: I
HK

/©
 M

ar
ia

 S
ch

um
an

n

Foto: TZNKooperation 
Hochschule-
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Bioökonomie: 
neue Förder-
richtlinien

Verwaltungs-
chefs wollen 
Schienenver-
kehr in der 
Region stärken
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In PersonNamen & Nachrichten

n Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) hat die Förderlandschaft für Energieeffizienz und Erneuer-

bare Energien im Gebäudebereich umfangreich weiterentwickelt. In der „Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)“ 

wurden viele Programme neu strukturiert.  

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein macht darauf aufmerksam, dass auch Unternehmen an-

tragsberechtigt sind. „Mit der BEG soll das Förderangebot moderner, einfacher und attraktiver werden“, erklärt IHK-Ener-

giereferent Dominik Heyer. Sie besteht aus drei Teilprogrammen, die jeweils in einer Zuschuss- oder einer Kreditvariante 

angeboten werden. Gefördert werden bei Neubauten oder Sanierungen von Wohn- und anderen Gebäuden systemische 

Maßnahmen, die zu bestimmten Effizienzstandards führen oder Einzelmaßnahmen an Bestandsgebäuden. Dazu zählen zum 

Beispiel die Erneuerung der Raumlufttechnik, der Beleuchtung und der Heizung oder Maßnahmen an der Gebäudehülle. 

Auch die Fachplanung und die Baubegleitung können gefördert werden. Die Förderquoten liegen zwischen 20 und 50 

Prozent. 

Die Zuschussförderung von Einzelmaßnahmen kann schon jetzt in Anspruch genommen werden. Die Anträge können beim 

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle gestellt werden. Für die anderen Teilprogramme können ab dem 1. Juli bei 

der KfW-Bank Anträge eingereicht werden. Weitere Informationen sind im Internet zu finden: www.mittlerer-niederrhein.

ihk.de/25332. Fragen zum Förderprogramm beantwortet Dominik Heyer (dominik.heyer@mittlerer-niederrhein.ihk.de, 

Tel. 02151 635-395).

n Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein macht darauf aufmerksam, dass es neue Regelungen 

rund um die wettbewerbsrechtliche Unterlassungsverpflichtung gibt. Die Änderungen im Gesetz gegen den unlauteren 

Wettbewerb (UWG) sollen den fairen Wettbewerb stärken. Das UWG gibt vor, wer wettbewerbsrechtliche Beseitigungs- und 

Unterlassungsansprüche in Form einer Abmahnung und/oder einer Klage geltend machen darf. 

Zum 1. Dezember 2021 werden einerseits die Anforderungen an die bereits Berechtigten zum Teil verschärft, andererseits 

wird der Kreis derer erweitert. „Es ist nun ganz klar geregelt, welche Inhalte aus der Abmahnung hervorgehen müssen“, 

erklärt Charlotte Stoll aus dem IHK-Geschäftsbereich Recht und Steuern. Entspricht die Abmahnung diesen Anforderungen 

nicht, hat der Abgemahnte gegenüber den Abmahnenden einen Anspruch auf Erstattung der Ausgaben für seine Rechts-

verteidigung. Grundsätzlich soll die mit einer Abmahnung verbundene Unterlassungserklärung mit einer Vertragsstrafe 

versehen werden. 

Neuerdings ist es anspruchsberechtigten Mitbewerbern jedoch beim erstmaligen Abmahnen gewisser Verstöße untersagt, 

Vertragsstrafen zu vereinbaren, wenn der Abgemahnte weniger als 100 Mitarbeiter beschäftigt. Außerdem ordnet das 

Gesetz jetzt ausdrücklich eine Unterlassungsverpflichtung, die offensichtlich über die abgemahnte Rechtsverletzung hi-

nausgeht, als missbräuchlich ein. „Das kann der Rechtsprechung zufolge ein wichtiger Grund sein, der den Abgemahnten 

berechtigt, die Unterlassungsverpflichtung für die Zukunft zu kündigen und die Zahlung einer bereits eingeforderten Ver-

tragsstrafe mit dem entsprechenden Hinweis zu verweigern“, erklärt Stoll. Weitere Informationen gibt es bei Charlotte Stoll 

(Tel. 02151 635-416, E-Mail: charlotte.stoll@mittlerer-niederrhein.ihk.de) oder im Internet: www.mittlerer-niederrhein.

ihk.de/14383

n Eine Existenzgründung erfordert viel Mut, aber vor allem eine gute Vorbereitung – auch oder gerade in Zeiten der Co-

rona-Krise. Ein Business- und Finanzplan ist unabdingbar, um die Gründungsidee zu strukturieren und letztlich im Bankge-

spräch zu überzeugen. Gründerinnen und Gründer, die sich für die Entwicklung eines gelungenen Business- und Finanzplan 

Zeit nehmen, bekommen einen Eindruck davon, ob ihre Geschäftsidee tragfähig ist oder ob das Konzept noch überarbeitet 

werden muss. 

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) hat einen Praxisleitfaden veröffentlicht, den Existenzgründer für die Erstellung 

ihres Business- und Finanzplans nutzen können, um sich so auf ihre Selbstständigkeit vorzubereiten. „Der Praxisleitfaden 

Existenzgründung ist ein Wegweiser für einen erfolgreichen Unternehmensaufbau und informiert über alle wesentlichen 

Aspekte bei der Gründung eines Unternehmens“, sagt Pascal Görigk, IHK-Berater Existenzgründung und Unternehmensför-

derung. Die einzelnen Kapitel eines Business- und Finanzplans dienen den zukünftigen Unternehmern als Leitfaden für die 

Praxis, um Schritt für Schritt zu lernen, worauf es bei der Existenzgründung ankommt. Executive Summary, Produkt und/

oder Dienstleistung, Geschäftsmodell, Organisation und rechtliche Rahmenbedingungen, Branche und Markt, Marketing 

und Vertrieb sowie die Finanzplanung sind wesentliche Kapitel. Die Broschüre enthält QR-Codes, über die zusätzliche 

Informationen, beispielweise aktuelle Standortanalysen vom Mittleren Niederrhein, abrufbar sind. Durch die visuelle Aufbe-

reitung der Inhalte in Form von Erklär-Videos, die ebenfalls über QR-Codes abrufbar sind, kann die Theorie gefestigt werden. 

„Abgerundet wird das Angebot durch Statements von Gründern aus der Region, die von ihren Erfahrungen berichten und 

durch Praxistipps einen zusätzlichen Mehrwert liefern“, so Görigk. 

Der Praxisleitfaden Existenzgründung steht in der digitalen Version zum Download zur Verfügung. Alle Informationen sowie 

die Erklär-Videos dazu gibt es unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/25178

Neue Rege-
lungen sollen 
fairen Wettbe-
werb stärken

„Praxisleit-
faden Existenz-
gründung“

Bundesför-
derung für 
effiziente 
Gebäude

Dr. Philip Grothe,  
Geschäftsführer alimex GmbH
n  Welchen Berufswunsch hatten Sie als Kind?

Profi-Tennisspieler.

n Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient, und was haben Sie 

sich davon gekauft?

Ich habe als junger Schüler in meinem Wohnviertel Werbe-Blätter 

ausgetragen. Das Geld habe ich gespart.

n Wo würden Sie gerne einmal ein Jahr Auszeit verbringen und 

warum gerade dort?

Ein Jahr Auszeit wäre mir grundsätzlich zu langweilig.

n Welche historische oder lebende Persönlichkeit würden Sie 

gerne einmal kennenlernen und warum?

Elon Musk, weil er so unglaublich viele Ideen hat. Und Tiger Woods 

für eine schöne Golfrunde.

n Wie würden Sie sich am ehesten beschreiben?

Ehrgeizig und konsequent.

n Was gefällt Ihnen am meisten an Ihrer beruflichen Tätigkeit?

Zu gestalten und dabei mit unterschiedlichsten Charakteren zu-

sammenzuarbeiten.

Foto: Alimex

n Was bewundern Sie bei Mit-

menschen, was ärgert Sie?

Eine positive Grundeinstellung 

sowie ehrliches und selbstkri-

tisches Verhalten. Mich ärgern 

fehlender Ehrgeiz und Angst vor 

Veränderungen.

n Wie definieren Sie beruflichen 

Erfolg?

Die eigenen Fähigkeiten und 

Kenntnisse stetig auszubauen 

und dabei einen Beitrag zum Tea-

merfolg zu leisten.

n Welchen Fehler würden Sie 

nie wieder machen?

Zeit mit Leuten zu verbringen, die einem nichts „geben“.

n Was erwarten Sie von der Zukunft, wo sehen Sie sich in zehn 

Jahren?

Ich erwarte nichts. Ich hoffe auf Gesundheit. Das reicht.
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Zum Thema

Arbeitgeber-Service der Agentur für Arbeit

Nutzen Sie das 
Beratungsangebot 
Ihres Arbeitgeber-
Service ! 

Nehmen Sie gerne 
unverbindlich 
Kontakt auf unter 
0800 4 5555 20 
(gebührenfrei) 
oder per E-Mail 
an Krefeld.
Arbeitgeber@
arbeitsagentur.de.

BESCHÄFTIGTENQUALIFIZIERUNG –  
AUCH WÄHREND KURZARBEIT ATTRAKTIV

„Die erfreulichste Nachricht nach 

einem Corona bedingten schwie-

rigen Wirtschaftsjahr 2020 ist für 

uns: Die Leerstandsquote bei den 

Gewerbeimmobilien ist – entge-

gen aller Befürchtungen – weiter 

gesunken und lag zum Stichtag 31. 

Dezember 2020 bei 3,2 Prozent 

und damit um 0,7 Prozent niedriger 

als im Vorjahr!“ Vor allem Lagerflä-

chen seien stark nachgefragt, sagt Christian Hehnen, Leiter der 

Willicher Wirtschaftsförderung. In ihrem Jahresbericht führt die 

Wirtschaftsförderung weiter aus: „Das Interesse an leerstehenden 

Gewerbeflächen sowie Bestandsimmobilien ist im Vergleich zu den 

letzten Jahren weiter angestiegen. Die Betrachtung der Struktur 

der vorhandenen Leerstände im Vergleich zum Vorjahr zeigt ein 

weitestgehend unverändertes Bild. Nach wie vor besteht ein klarer 

Mietangebots-Überhang. Zum Jahresende 2020 waren 93,5 % 

(im Vorjahr waren es 93,1%) aller angebotenen Bestandsobjekte An-

gebote zur Vermietung/Verpachtung. So waren lediglich 6,5 % 

(im Vorjahr waren es 6,9 %) aller angebotenen Immobilien Ver-

kaufs-Angebote. Die Nachfragesituation am Markt ergibt, wie 

auch bereits in den letzten Jahren, weiterhin ein konträres Bild. So 

ist der weit überwiegende Teil aller Ansiedlungsanfragen auf der 

Suche nach Gewerbeimmobilien zum Erwerb.“ Etwas anders sieht 

es bei den Büroflächen aus: „Bei der Betrachtung des prozentu-

alen Verhältnisses der aktuell belegten Büroflächen zu den Hallen-

flächen im Vergleich von 2019 zu 2020 ist ein leichter Rückgang 

der Büroflächenbelegung zu verzeichnen, der sich somit auch im 

Büroflächenbedarf widerspiegeln könnte. Dennoch ist im Hinblick 

auf die Büroflächennachfrage der Einfluss mobiler Arbeitsformen 

zumindest vorläufig nicht klar erkennbar.“

Der Jahresbericht dokumentiert auch die Zahl der gewerblichen 

Geringe Leerstandquote

An- -und Abmeldungen. Hehnen: „Für 2020 verzeichnen wir 

115 neue Betriebe in den Gewerbegebieten und Ortskernen, die 

Willich als ihren Standort gewählt haben, verteilt auf nahezu alle 

Branchen. In diesem Zusammenhang ist die erfolgreiche Koope-

ration mit den übergeordneten Wirtschaftsförderungsgesellschaf-

ten NRW.Global Business GmbH (Land Nordrhein-Westfalen), der 

Standort Niederrhein GmbH und der Wirtschaftsförderungs-

gesellschaft für den Kreis Viersen mbH zu erwähnen. Durch 

die gute Kommunikation mit den zuständigen Ansprechpartnern 

und einer strukturierten Zusammenarbeit konnte der Standort 

Willich auch bei überregionalen und internationalen Unternehmen 

gut vermarktet werden. Dabei ist zu erwähnen, dass der Wirt-

schaftsstandort Willich gerade im asiatischen Raum mit einem 

positiven Image verbunden ist.“

Eine besondere Herausforderung stellte für Hehnen und sein 

Team die Aufgabe dar, „auch in Zeiten der Corona-Pandemie, 

in der sich das Regelwerk zur Eindämmung der Verbreitung von 

Virusinfektionen permanent geändert hat, ein verlässlicher und 

gut informierter Ansprechpartner zu sein: „Besonders zu Beginn 

der Einschränkungen bekamen wir eine Vielzahl an Anrufen von 

Unternehmern, die Informationsbedarf zum Beispiel zu wirt-

schaftlichen Hilfsmaßnahmen, Steuererleichterungen oder 

Einschränkungen der gewerblichen Tätigkeit hatten. Wir 

haben dann tagesaktuell Informationen zu neuen Regelungen 

und Fördermöglichkeiten aufgrund von nicht generierbaren Be-

triebseinnahmen zusammengestellt und auf der Homepage der 

Wirtschaftsförderung veröffentlicht. Inzwischen gibt es die viel-

fältigen Informationen als Link-Sammlung auf der Internet-Seite 

der Stadt. In vielen persönlichen oder auch per Telefon geführten 

Gesprächen konnten wir in enger Abstimmung mit dem Förder-

mittellotsen der Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreises 

Viersen sowie mit der IHK Mittlerer Niederrhein Unternehmen in 

ihrem Weg durch die Krise begleiten und unterstützen.“

Jahresbericht 2020 der Wirtschaftsförderung der Stadt Willich 
Foto: Stadt Willich

Eine Investition in Ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

ist eine Investition in die Zukunft Ihres Unternehmens. Der 

Strukturwandel hat durch die Corona-Pandemie deutlich an 

Fahrt gewonnen. Nutzen Sie die Zeit der Kurzarbeit in Ihrem 

Unternehmen und machen Sie Ihre Beschäftigten fit für die 

Arbeit von morgen – wir unterstützen Sie gerne dabei!

Unter bestimmten Fördervoraussetzungen können Sie für 

Weiterbildungsmaßnahmen, die während der Kurzarbeit 

beginnen, bis zum 31. Juli 2023 die Lehrgangskosten in Ab-

hängigkeit der Betriebsgröße pauschal zwischen 15 Prozent 

und 100 Prozent erstattet bekommen. Darüber hinaus kann 

ein Zuschuss zu den Sozialversicherungsbeiträgen gezahlt 

werden (siehe weiter unten). Sind alle Voraussetzungen für 

Kurzarbeitergeld erfüllt, gilt: Für den Arbeitsausfall haben 

Beschäftigte Anspruch auf Kurzarbeitergeld – auch wenn sie 

währenddessen eine Weiterbildung machen. Endet die Weiter-

bildung erst nach dem Bezug von Kurzarbeitergeld, kann sie 

fortgesetzt werden. Ihre zuständige Agentur für Arbeit prüft 

gerne mit Ihnen, ob in diesem Fall ein Zuschuss zum Arbeits-

entgelt gewährt werden kann.

Bei der Auswahl der Weiterbildungsmaßnahme 

sind folgende Aspekte sicherzustellen:

n 	 Die Beschäftigten müssen dadurch überwiegend  

	 Kenntnisse oder Fähigkeiten erwerben, die auf  

	 dem allgemeinen Arbeitsmarkt gefragt sind.

n 	 Die Maßnahme ist an die Gegebenheiten  

	 im Betrieb angepasst.

n Die Maßnahme kann jederzeit abgebrochen oder  

	 verschoben werden, wenn es der Betrieb erfordert.

Grundsätzlich gilt während des Bezugs von Kurzarbeitergeld: 

Die Sozialversicherungsbeiträge werden bis 30. Juni 2021 

zu 100 Prozent übernommen. Von 1. Juli 2021 bis 31. De-

zember 2021 werden 50 Prozent der Sozialversicherungs-

beiträge erstattet, wenn die Kurzarbeit bis 30. Juni 2021 

begonnen hat. Für Beschäftigte, die in Kurzarbeit sind und 

sich gleichzeitig qualifizieren, kann Ihr Betrieb die Hälfte 

der Sozialversicherungsbeiträge erstattet bekommen. Dies 

gilt bis 31. Juli 2023.

Voraussetzungen für diese Erstattung sind:

n 	Die berufliche Weiterbildungsmaßnahme hat während  

	 der Kurzarbeit begonnen.

n 	Die Maßnahme dauert mehr als 120 Stunden.

n Maßnahme und Träger sind zugelassen.

Die Sozialversicherungsbeiträge können auch erstattet 

werden, wenn die Weiterbildung auf ein Fortbildungsziel vorbe-

reitet, das nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz 

(AFBG) förderfähig ist; eine Erstattung der Lehrgangskosten 

ist in diesen Fällen jedoch ausgeschlossen.

ARGE-Tipp

ERSTATTUNG VON BEITRÄGEN ZUR  
SOZIALVERSICHERUNG BEI WEITERBILDUNG  
WÄHREND KURZARBEIT

Foto: pixabay
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Corona zum Trotz und unter Berücksichtigung aller vor-
geschriebenen Hygienevorschriften für Zuschauer und 
Ensemble: Die Schlossfestspiele 2021 sollen stattfin-
den! 
Festspiel-Intendant Jan Bodinus hat die Spielzeit (6. 
Juni bis zum 15. August) unter das Motto "TRAUM UND 
WAHRHEIT. Schlossfestspiele Neersen: Jetzt erst 
recht!“ gestellt. Hauptstücke sind DOKTOR DOLITTLE 
UND SEINE TIERE, FLOH IM OHR mit Kalle Pohl sowie 
Shakespeares EIN SOMMERNACHTSTRAUM.

Ein kurzer Blick ins weitere Programm im Schlossratssaal 
und aufs Rahmenprogramm: Miss Daisy und ihr Chauf-
feur mit Ute Lubosch, Pierre Sanoussi-Bliss und Matthi-
as Freihof. Das Puppentheater "Con Cuore" spielt die 
Geschichte TIGERWILD. Manon Straché kommt mit ihrer 
Lesung „Leise jedoch kann ich nicht“, außerdem Poe-
try Slam mit den besten Slammern der Region. In der 
Gartenlesung geht es „Einfach tierisch!“ zu, und nach 
ihrem Erfolg 2018 und 2019 wird Chris Pichler ihren neuen 
Abend: „Sissi - Kaiserin der Herzen“ präsentieren. 
Neu bei den Festspielen ist auch Schauspieler Willy 
Schlüter mit seinem Projekt "Das Boot ist voll". Die Zu-
sammenarbeit mit der Deutschen Oper am Rhein wird 
die Festspiele erneut abschließen, die Jungen Schloss-
festspiele Neersen sind genauso wieder am Start wie 
für die kleineren Kinder von 6-10 Jahren der KIDZ CLUB. 
Außerdem wird es wieder einen Stückeaustausch mit den 
Burgfestspielen in Mayen geben: Sie spielen „KUNST“ 
von Yasmina Reza.

Corona-Information:
Wesentliche Änderungen erfahren Sie tagesaktuell über 
Internet, Social Media und die Medien. 
Bitte informieren Sie sich 
vor Ihrem Besuch auf dieser 
Internetseite: 
https://www.stadt-willich.
de/de/kulturundbildung/
schlossfestspiele-neersen/
coronaregeln
Sie erreichen die Seite auch 
direkt über diesen QR-Code:

Spielplan 2O21 
Informationen zum Spielplan 
finden Sie unter:
https://www.stadt-willich.de/
de/kulturundbildung/schloss-
festspiele-neersen
Sie erreichen die Seite auch 
direkt über diesen QR-Code:

FLOH IM OHR
Mit Starkomiker Kalle Pohl
von Georges Feydeau

EIN SOMMERNACHTSTRAUM
Komödie von William Shake-
speare

DOKTOR DOLITTLE UND SEINE 
TIERE

Foto: Privat

Nach dem Roman von Hugh Lofting
ab 4 Jahren

KUNST
Komödie von Yasmina Reza 
Gastspiel Burgfestspiele Mayen

TIGER WILD
Figurentheater · Theater con Cuore
ab 4 Jahren

POETRY SLAM
Ein moderner, schneller Dichterwettstreit

EN SUITE – ALLEIN MIT AUDREY HEPBURN
Von Sigrid Behrens
mit Daniela Michel

DAS BOOT IST VOLL!
Theatermonolog von Antonio Umberto Riccò
mit Willi Schlüter

MISS DAISY UND IHR CHAUFFEUR
Mit Ute Lubosch, Pierre Sanoussi-Bliss 

und Matthias Freihof

LEISE JEDOCH KANN ICH NICHT
Mit Manon Straché

SISSI - KAISERIN DER HERZEN
Von und mit Chris Pichler

OPERN- UND OPERETTENGALA
Mit Mitgliedern der Deutschen 
Oper am Rhein

GARTENLESUNG
„Einfach tierisch“

IMPRO-BATTLES
mit den Teilnehmern der Jungen Schlossfest-
spiele Neersen

KU LT U R S P O N S O R I N G

Schlossfestspiele Neersen: „Jetzt erst recht!
Foto: Privat

Foto: Privat
Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: Privat
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Unternehmen
treffen

Auszubildende
Unternehmen aus der Region können auf der Azubi- und Praktikums-
börse der Stadt Willich kostenfrei Stellenanzeigen schalten und so 
interessierte Schülerinnen und Schüler ansprechen. Die Website
 www.was-willich-machen.de informiert zudem über den Berufs-
informationstag der Stadt Willich und gibt auch immer wieder aktuelle 
Tipps rund um das Thema Ausbildung.

Willich – Anrath – Neersen – Schiefbahn

Jetzt Ausbildungs- und Praktikumsplätze einstellen unter:

www.was-willich-machen.de



Umsteigen
in die Mobilität
der Zukunft.

sparkasse-krefeld.de/fk

Mit innovativen Konzepten 
und Finanzierungslösungen. 

Neue Anforderungen, große Chancen! 
Gemeinsam mit den Experten der Deutschen Leasing
beraten wir Sie zur Mobilität von morgen. Individuell,
flexibel, zukunftsorientiert


